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Grundbegriffe der Politik.)
Von Stampfer.

Klaſſeunnnterſ liſtenklaſſe, Bürgertum,
Bourgeviſie cent Proletariat.

So klar und elnleuchtend es iſt, daß ſich die beſtehende Ge
ſellſchaft in Klaſſen e ſo ſehr ſchwankt im politiſchen
Sprachgebrauch die An aller Ausdrücke, die ſich auf
dieſe Klaſſengliederung beziehen. Man ſpricht von „verſchiedenenKlaſſen der Berolterimg bald ſo, als ob es ihrer nur zwef,

bald wieder, als ob es ihrer unendlich viele gäbe. Dieſe Ver
r des Sprachgebrauchs bringt es mit ſich, daß in

er Disbuſſion, ſei es mit Gegnern, ſei es mit Parteigenoſſen,ich eine iſche Verwirrung entſteht, da jeder der Streit

teile mit den Worten ganz andere Vorſtellungen verbindet, als
der andere. Bindende Regeln darüber, was ein Wort zu be
deuten habe, laſſen ſich aber nicht aufſtellen: nur ein gewiſſer

guter Wille, die Sprache als Jnſtrument nicht der Verwirrung
rer der Verſtändigung zu benützen, kann hier Ordnung

en
Der Un ed zwiſchen dem Kapitaliſten und dem

Arbeiter ſpringt in die Augen. Freilich gibt es auch
Unternehmer und Arbeitgeber, die ken Kapital
beſitzen, obgleich ſie als Kapitaliſten geſten wollen, während ſiebloß Mittelsmänner der Kapitaliſten ſind. Und es gibt frei
lich auch Kapitaliſten, die behaupten, „auch Arbeiter zu ſein(und es wivpläch ſind, ſoweit ſie e eſuſhaſho nützliche Arbeit

als Betriebsleiter, Mithelfer verrichten), deswegen aber doch
Kapitaliſten bleiben, weil in ihrer Einnahme mehr arbeitsloſes
Kapitalseinlommen als Arbeitsbohn ſteckt. Es gibt
Kaſſe zählt, we ſie nur den geringſten Teil e Bakege

aus den Mitteln ihres arbeitsloſen Kapitalseinkommens be-
friedigen. Aber niemand zweiſelt daran, daß die Kapita-
liſtenklaſſe von h der Geſellſchaft gebildet
wird, die vermittelſt ihres Eigentums an Produrtionsmitteln
(Gelb, Boden, Häuſern, Maſchinen, Rohſtofſfen uſw.) Produkte
der menſchlichen Arbeit, ohne dabei ſelbſt Arbeit zu leiſten,
s ihr Eigentum anhäufen und verbrauchen können.

Klar iſt auch, daß diejenigen, denen der Kapitaliſt ummittel-
bar als Arbeitgeber gegenüberſteht, die ihm ihre Arbeitskraſt
verkaufen und vom Arbeitslohn leben, Arbeiter ſind, unddie Arbeiterklaſſe bilden. Neben ihnen ſtehen aber zahtreiche

Perſonen, die Arbeit leiſten und von ihrem Arbeitseinkommen
leben, ohne doch Arbeiter im gewöhnlichen Sinne des Wortes
zu ſein. Zu ihnen zählen die Bauern, die ſelbſtändigen Hand
werker, die Beamten, die Aerzte, Lehrer, Künſtler uſw., ſie
alle leiſten nützliche pnd o Arbeit, e aber weder
der Arbeiterklafſe, en Sinne es Wortes, nochauch der Karten

Siehe Leitartikel in Nr. 155 und 161 d. V.

und die Mansfelder Kreiſe.

Wir ſprechen dann auch vom Bürgerkum als einer Klaſſe
Der bürgerlichen Klaſſe gehören die Kapitaliſten, aber nicht
bloß dieſe an. Bürger ſind im ſozialdemokratiſchen Sprachge
brauch alle, die ſich in einer gefeſtigten, behäbigen oder auchbe ſelbſtändigen Lebensſtellumg befinden. e unterſcheidet

man wieder zwiſchen Kleinbürgertum und Großbürgertum
je nach Sicherheit und Höhe der wirtſchaft hen Stellung.

Ziemlich gleichbedeutend mit Großbürgertum wird der franzö
ſiſche Ausdruck Bourgeoiſie gebraucht.

Beiſpielsweiſe iſt der gutbezahlte Direktor einer Fabrik ein
Arbeiter, kein Kapitaliſt, aber ein Bourgeois, auf alle Fälleein Angegöriger der bürgerlichen Klaſſe.

Die der Sozialdemokratie feindlichen Parteien pflegen den
Ausdruck „Bürgertum“ in ganz anderem Sinne zu gebrauchen.
Sie behaupten meiſt, „keine Klaſſenpolitik“ zu treiben ſondern„die Jntereſſen des geſcun ten Bürgertums“ zu vertreten. Damit
wollen ſie aber keineswegs das Geſtändnis ablegen, daß ſie
Vertreter des Bürgertnums und „bürgerliche Parteien“ in unſe-
rem Sinne ſelen, ſondern ſie nehmen das Wort „Bürgertum“
gleichbedeutend mit „Staatsbürgertinn“ oder Volk. Jn dieſem
Sinne gehört auch jene Maſſe, die wir als unterdrückte Klaſſe
bezeichnen, zum „Bürgertum“ und bildet deſſen überwiegende
Mehrheit. Wollen wir alſo den Gegnern, namentlich denliberg en und freiſinnigen, in ihrer Sprache antworten, ſo

müſſen wir ihnen ſagen, daß auch wir die Jntereſſen des
„Bürgertums“ vertreten, allerdings nicht des „geamten“ ſon-
dern bloß ſeiner überwiegenden Mehrheit, deren Jntereſſen ganz
andere ſeien, als die einer kleinen bevorzugten Minderheit.

Bleiben wir aber bei dem Begriff des Bürgertums, als einer
Klaſſe, n finden wir als feſten Kern die Kapitaliſtenklaſſe, in
ngem Anſchl h ſie jene Bourgeois, die keine Kapitaliſtene glechſam eine ſe Hülle um den feſten Kern

enbilden die ürgerliche Klaſſe.

Eine beſondere Stellung nehmen die ſelbſtändigen Unker-
nehmer der Landwirtſchaft ein. Das in Deutſchland meiſt
adelige Großgrundbeſitzertum fühlt ſich noch als
ſelbſtändiger Stand gegenüber dem bürgerlichen „Stande“; ebenſo ziehen die Bauern zwiſchen ſich und den Bürgern noch
eine ſcharfe Scheidungslinie. Man muß den Begriff der bür
gerlichen Klaſſe ſchon ſehr weit faſſen, um die Wohlhabenden
unter ihnen mit in ihn einbeziehen zu können

Als bürgerliche Parteien bezeichnen wir alt e, die das Jn-

tereſſe der herrſchenden Klaſſe vertreten. Und da keine Partei
qußer der Sozialdemokratie das Jntereſſe der unterdrückten
Klaſſe vertritt, jede alſo in ihrer Weiſe die Jntereſſen der
herrſchenden fördert, ſo haben wir uns hut, alle nicht-ſozialdemokratfſchen arten als bürgerliche zu bezeichnen.

Dieſe Parteien vertreten mit mehr oder weniger Folgerichtigkeit
und Geſchick die Intereſſen der verſchiedenſten Teile der herr-
ſchenden Klaſſe und alter Ständereſte, als da ſind: Adel, Cle-
vus, Kirche, Großgrundbeſttzer, induſtr. le Unternehmer, Groß
händler, ſog. „Mit elſtändler“ uſw., ſodaß man im engeren Sinne
des Wortes die Liberalen und Freiſinnigen als eigentlich

Elemente. Alle zuſammen
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bürgerliche Parkelen bezeichnen kann, weil ſie es ſind, die das
wirkliche Bürgertum politiſch vertreten.

Nicht zur n aſſe gehört das Proletariat,
es bildet eine Klaſſe, und zwar die weitaus Arie Klaſſe,
für ſich. Das Proletariat beſteht aus der Maſſe der Beſitz
loſen oder faſt Beſttzloſen, die in notdürftigen, oft unzureichen
den und unſicheren Exiſtenzverhältniſſen dahinleben, die gering.
gelohnte mühſame Arbeit leiſten, oder zu Zeiten der Fähig'eir
und Gelegenheit des Erwerbs geleiſtet haben. Zum Prole
tariat gehören ſomit alle, deren Daſeinsbedin imgen unter
einer gewiſſen Stufe der Behaglichkeit oder Sicherheit ſtehen.
Den Kern des Proletariats bildet die Arbeiterklaſſe, die zur
Kapitaliſtenklaſſe im direkten Verhältnis der Ausbeutung und
des Kampfes gegen die Ausbeutung ſteht. Das ſind die Ar
beitermaſſen der Jnduſtrie, des Bergbaues, der VDandwirtſchaſt,
des Handels (Warenhäuferl), der Verkehrs Unternehmungen
Jhnen ſchließen ſich die Arbeiter der noch handwerksmäßig be
twebenen Gewerbe, der Gaſthöfe, Speiſe- und Schankwirtſchaſtenan. Zum Proletar at gehören die kleinen ſchlechtbezahlen. Be
dienſteiten und Beamten des Reiches, der Stagten, Kreiſe umd
Gemeinden und der Privatunternehmungen. Zu ihm gehören
die häuslichen Dienſtboken. Zu ihm gehört aber getch der
ſchlechtbeſoldete oder um ſeinen Erwerb ſchwer ringende Lehrer,
Arzt, Muſiker, Maler, Bildhauer, Schrtftſteller. ußer-halb des Proletarichs ſtehen nur jene, denen arbeitsloſer Ge

winn oder die außerordenlliche Höhe ihres Arbeitseinlommens
ein über den dürftigen Daſeinsgewohnheiten der Maſſe ſtehen
des Lebensnivegu ſichert. Dieſen Kreis begüterter oder mit
reichlichen Einkommen geſegnete Perſonen bilden die direkten
oder ind'rekten Nutznießer der beſtehenden Geſellſchaftsordnung,
während die andern, die Proletarier, ihre Leidiragenden und
Ausgebeuteten ſind.

Kann man aber die herrſchende und die unterdrückte Klaſſe
trotz der x Mannigfaltigkeit der Erſcheinungsformen in
ihrer Maſſe ganz genau von einander unterſcheiden und die
Prunten Verhältniſſe beider ungefähr abſchätzen, ſo ver
chwimmt doch die obere Grenze des Proletariats gegen die

untere Grenze des Bürgertums. Hier finden ſich Schichten
der Bepölkerung, deren Stellung im Klaſſenkampfe ſchwan
ken muß, weil ſie teils an der Ausbeutung, teils aber am
Kampfe gegen die Ausbeutung intereſſiert ſind. Der Bauer,
der Handwerker, der ſelbſtändige kleine Kaufmann findet ſich
in Abhängigkeit von übermächtigen Kapitaliſten, will aber
oft ſelbſt noch übermächtig bleiben über ſeinem Knecht, Ge
ſollen oder Kommis. So iſt er als Ausgebeuteter am Kampfe
gegen die Ausbeutung, als Ausbeuter aber gleichzeitig an
der Erhaltung gegen die Ausbeutung intereſſiert. Erſt wennſein Intereſſe an der Ausbeutung ſchwindet, geh er ganz

im Proletariat auf.
So finden wir, daß die Lohnarbelterſchaft den feſten Kern

des Proletariats darſtellt, wie die Kapitaliſten und w
grundbeſitzer den feſten Kern der herrſchenden Klaſſeden. er ſo wenig ſich der Begriff ger Kapitaliften r
Großgrundbeſitzerklaſſe mit dem der herrſchenden oder „bürger
lichen“ Klaſſe deckt, ſo wenig deckt ſich der Begriff der Lohn-

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.
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Tragbahre nach ſeinem pofe gebracht w wird, während ein an
derer das eine Pferd mit dem Wagen ebenfalls orthin führt.

Dann, eine Herren er, ſi e die anderen Beamtenwendend, fort: „werden ch alle ber Dorfſchulzen ein
finden damit wir ſo h rookoll d Amnten a e
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Berta in ren m Alles, was ſie auf V r Welt
nun nochn eher er Gauer nachmittags mit ſeinem Fuhrwerk

h war und Berta in den Ställen genug zu tun hatte,holte ſich die Bäuerin den kleinen See in ihre
Stube herein, packte ihn in die kleine Wiege und ſang mite Stimme die kleinen Liedchen, die ſie einſt ihrem
armen Martele vorgeungen hatte.Das waren jeht ihre z Stunden, wenn ſie, alleinmit dem kleinen hil den ihren Gedanken na 7
konnte. Ganz allmählich a wieder ein warmes knoſp
Gefühl ihr Jnneres ergriffen. Sie hatte nun wieder a
woran ſie w. it ihrem ſanen h erzen vängen
konnte. die lgnotn, e Jahre chien jem tdem man tLieb die ühit e. v t ha n aber, bei dem

e es wie Eis von ihrein Herzen.
Ein ſehnend verlangendes Mutterglück leuchtete dann auf in
977 ſonſt kalt blickenden Augen, und überwältigt von ihrem
2 r ſie ſtürniſch das kleine Bündel an ihr wild
po erz

o ſaß ſie auch u wieder ſtill und ſelig vor e kleinen
Wiege, h warmen pe Leine eher achtend,
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und eine Anzahl ernſter Männer mit ea von Nechſtang einigen Brettern hergeſtelbauf der e lebloſe Geſtalt ausgeſtre img, 76nr betrat.

Vo ig ſetzten die Tragbahre vor der Tür des Wohnv t n unſchlüſſig auf dem weiten Hof
ickt die r a n e nener e vie en enorſichtig, um den Kleinen in ſeinem

Schlafe nicht zu ſtören, erhebt ſie ſich und verläßt lautlos die
Stube, im nächſten Augen lich die tiefernſte Gruppe auf dem
Hofe Wien mit m enden Blicken betrachtend.Kanner die hergustretende Bäuerin bemerkten,

ritt der älteſte eſſungsbeamte mit entblößtem tee en u S Se ieFrau vom Bauer Jürgens?“
Sie nickt nur rn und verſucht in der düſteren Miene des
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getreten waren.

fg unnatürlich nhinab auf den Bauer, der die paen t geſchloſſen er ä ſchien G Geſicht und ein kaum merklichesganzen Körpers, welches in R Ter Zwiſchenräumen
ich wiederholte verriet, daß das Leben noch nicht ganz dar
aus entſchwunden war.

KeinSo ſtand ſie lande

Mit weit autfgeriſſenen, unn ſtarrte ſie

eit Mbeweggg vor der Bahre.
Seufge n S jäher uhr w. feſt zuſammen77 ppen. Nur in ihrem r fing es an zu arten. Ein en un prägte ſich darin aus, ſo er
ſchütternd ſie re wirkend, wie es ſelbſt derwer n laute en hervorbrechende Sthmerz nicht
vermocht hätte.

e eo e ſie a ra e e und drückteleiſe, ganz 5 wie e 55 hre warmen Lippen flüch
tig a die ſeinen.

nun ſtand ſie langfſam, wie müde, auf, winkte mit traur'via trän igen Augen den Leuten zu und, den Win
verſtehend, hoben ſie mit größter Vorſicht den Bauer auſ, um
d a den Bäuerin folgend, ihn ſchweigſam auf das
raſch aufge h Bett niederzulegen. Zaghagft, mit ſtummem
S v einer nach dem anderen geräuſthlos de

Goriſehung folgt)
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arbeiterklaſſe mit dem
iſt Proletarier auch

Die herrſchende Klaſſe kann ihren Klaſſenka nur mitSöldner und Mitläufern führen, die Wähler r i
lichen Parteien ſind zum allergrößten Teil Angehsrige des
Proletariats. Es iſt daher die Haupta e derſchon klaſſenbewußten Teile des Proletariats, die e
Mitläufer der bürgerlichen Parteien auf ihre Seite ziehen,ſie klaſſenbewußt zu machen. Sobald die Maſſe Ler
zarier ſich ſelbſt und die Solidarität der proſetariſchen
en erkannt hat, bedarf es nur noch eines ſicheren Schrittes
zum vollen Siege!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Juli 1900.

Ein weltgeſchichtliches Verbrechen
Die Petersburger Zeitung Roſzija, das Organ der ruſſi
chen Regierung, erklärt:

Deutſchland und Oeſtreich Ungarn ſeien einver-
ſtanden, Truppen nach Rußlandzur Unterdrückung der
revolutionären New zu ſchicken, falls die ruſſi
ſche Regierung hierum bittet:

Auf eine Anfrage in Wien hätten die leitenden Kreiſe der
öſtreichiſchen Regierung erklärt, daß unter gewiſſen Be

dingungen eine aktive Einmiſchung in die inneren Verhält
niſſe Rußlands zur Unterdrückung der revolutionären Be
wegung überhaupt und der Agrarunruhen im Beſonderen

r c re di r r De een dieſen Standpun r ganz r unmäßig erklärt und ſich ihm angeſchloſſen

dieſer offiziös ruſſiſchen Meldung, die als diplomatiſche
thüllung wie als diplomatiſche Lüge gleich m

wäre, weiß das Organ der deutſchen Regierung, e Nord
deutſche Allgemeine Zeitung, vorerſt kein Wort zu
ſagen. Sie wartet wahrſcheinlich auf Ordre von Norderney
oder von ſonſt wo, um mitteilen zu können, ob es wahr ſei,
z der Zar Nikolaus von Rußland das deutſche Volk in

affen als ſeinen Kettenhund betrachten dürfe. Jnzwiſchen

hat ſich der Berliner u na ien gewendet die Regierung Oeſtreichs befindet ſich nämlich
nicht in Ferien und dort die Verſicherung t daß die
Behauptung der ruſſiſchen Regierung nur ein windel ſei.
Die öffentliche Meinung Oeſtreich -Ungarns
würde ſich einmütig gegen den Gedanken kehren,

ß Oeſtreich dem jetzigen ruſſiſchen Regime
ilitäriſch zu Hilfe kommen und ſich für ewigeeiten den Haß der nach Freiheit ſtrebenden ruft

chen Völker zuziehen würde. Auch würden ſich
eide Parlamente der öſtreich- ungariſchen Mon-

archie gegen einen ſolchen Plan auflehnen. Dem-
nach ſcheint es in Oeſtreich- Ungarn ſo etwas wie eine öffent
liche Meinung zu geben, und die Parlamente ſcheinen keine
bloßen Jaſagemaſchinen zu ſein!

Jedenfalls lügt hier einer: man kann nur daran zweifeln,
ob die ruſſiſche Regierung oder ob der öſtreichiſche Gewährs
mann des Lokalanzeigers der Lügner ſei. Für den

en Fall ſpricht allerdings ein höherer Grad der Wahrſchein
keit. Denn die öſtreichiſche Regierung müßte völlig von

Sinnen ſein, wenn ſie ſich zu einem Schritt entſchlöſſe, der
davon ſind wir feſt überzeugt nichts anderes als die Prokla
mierung der offenen Revolution über ganz
Oeſtreich- Ungarn bedeuten würde. Die Völker Oeſtreichs
würden ſich wie ein Mann erheben, um die Regierungen hin
wegzufegen, die ihnen ein ſo ſchmähliches Anſinnen zu ſtellen
wagten, und ſelbſt der alte Franz Joſeph, der an Unbeliebtheit
hinter zahlreichen anderen Monarchen immer noch weit zurück
ſteht, würde alsdann gut tun, dem Rat des Herrn v. Olden
burg zu folgen und ſich eine Schuppenkette an ſeine Krone
machen zu laſſen.

Wie aber, wenn die Behauptung des ruſſiſchen Regierungs
blattes, auch etwa ſoweit ſie auf Deutſchland Bezug hat,
erſtunken und erlogen iſt? Dann iſt ſie es, die in der unver
antwortlichſten Weiſe den Haß der ruſſiſchen Völker geſchürt

t wider die deutſche Regierung, die ſolche verbrecheriſche
läne verfolgen ſoll, und die Verachtung erregt hat wider

das deutſche Volk, von dem man annimmt, daß es ſich zu
ſolchen weltgeſchichtlichen Schurkenſtreichen mißbrauchen laſſe.
Würde ſich jetzt die Erregung des ruſſiſchen Volkes wider die
n Rußland lebenden Deutſchen kehren, ſo wäre es die
ruſſiſche Regierung, welche von der Verantwortung
getroffen würde. Nikolaus und ſein Goremykin ſpielen ein
Spiel um Kopf und Kragen: nach den Enthüllungen von
Bialyſtok iſt es durchaus nicht als unmöglich anzuſehen, daß
ſie einen Pogrom gegen die Deutſchen veranſtalten wollen,
um der deutſchen Regierung einen Anlaß zur bewaffneten
Jntervention zu bieten. Wie immer es mit den Enthüllungen
der ruſſiſchen Regierung ſtehen mag, ſicher iſt, daß ſehr
ſchlimme und gefährliche Dinge hinter den Kuliſſen paſſieren
und daß die beleidigten Völker alle Urſache haben, beide Augen
offen zu halten.

Wäre der deutſche Reichstag beiſammen, ſo würde die ſozialdemokratiſche Fraktion gewiß verlangen, daß die Regierun

heute noch Rede und Antwort ſteht. Aber der Reichstag iſt
in Ferien, die Regierung iſt in Ferien, und kein Menſch weiß
genau von Tag zu Tag und Stunde zu Stunde anzugeben,
von wo aus Deutſchland eigentlich regiert wird. Der Berl.
Lokal-Anzeiger ſagt allerdings, es brauche nicht wieder
holt zu werden, daß Deutſchland gegenüber den inneren Ver
hältniſſen Rußlands auf dem Standpunkte der Nichteinmiſchung
verharre. Aber daß in einem ſolchen eng wo Behauptung

en Behauptung ſteht, die unverbindlichen Beteuerungen einesEdher nicht beruhigend wirken können, iſt ganz ſelbſtverſtänd-

ch. Beruhigend könnte nur die Gewiß ſeit ſein, daß die
deutſche Intervention unterbleiben wird, nicht bloß weil die
augenblicklichen Machthaber des Deutſchen Reiches ſie nichtwelle ſondern auch weil die große Maſſe des deutſchen Volkes

eine ſolche Zumutung mit einer Deutlichkeit, die e nichts
mehr zu erraten übrig ließe, ablehnen würde. edenfalls
aber iſt die deutſche Regierung verpflichtet gegenüber den Be

'hauptungen ihrer ruſſiſchen Kollegin, eine klare und deutliche
Sprache zu führen, die jeden Zweifel und Vorbehalt aus
ſchließt. Daß ſie dieſe Behauptungen überhaupt nun ſchon
vierundzwanzig Stunden lang durch die Welt 1 ließ, ohne
das Wort zu ergreifen, beweiſt deutlich, daß die Leitung
der deutſchen auswärtigen Politik in einem Zuſtande der Zer

fahrenheit befindet, der auch noch manches andere erklärt.
1 vis gegeben, nachdem

Der Vorwärts ſchreibt: Die Poſt eine Beſchimpfunge
eſerkreiſe. ergebe ſie W An

e Zuſchrift als „beſonders beherzigens-

d rift wie mreitu zu leiden hätten, aus denen eine nie in
aße

e Erſchein ſei zweifellos

ozia atiſchenA en ger Silgen gegen alles, was Beamtenuniform

trägt“!. „Das unter dem verhängnisvollen Einfluſſe
et heratgeneſehe Seſhlege tie Rath de echelier

ratie ngewachſene e enLehren der Zuchtloſigkeit gern in die Tat umſetzen möchte
und, da es vor einer Revolution aus Furcht vor
den Kleinkalibrigen zurückſchreckt, bei jeder Ge
legenheit den Organen der Polizei mit Wut und
vgs dant de ch Sqhünng inun gelinge es ja dank der vortrefflichen nlangjähriger Rilitärzeit ſowie dem Mute und der Diochplin

„unſerer braven Schutzmannſchaft“ in den meiſten
einzelnen Beamten, ſeiner Angreifer durch den e
des Säbels Herr zu werden. Jedoch nicht immer habe ſi
dieſe Waffe bewährt. Wertvoller ſei der Revolver, der den
Beamten leicht zur Hand und immer gebrauchs-
fähig ſei:

Darum ſollte
mannſchaft mit Revolvern erfolgen, oder doch wenigſtens der
Beamten in den Arbeitervierteln, wo ſie am meiſten
an Leben und Geſundheit bedroht ſind. Die öftere An
wendung der Schußwaffe gegen Widerſpenſtige
dürfte eine heilſame Wirkung haben, denn
unſere „Zielbewußten“ können nun einmal
nicht Pulver riechen. Auf alle Fälle muß den gewalt-
tätigen Neigungen der Arbeiterrowdys ebenf mit Gewalt
entgegengetreten und auf jeden groben Klotz ein grober Keil
geſetzt werden.

Nicht nur das Berliner ſondern auch das deutſche Prole
tariat überhaupt wird dieſe unerhörte ſegfens des Scharf

en

u

r Wut gegen die Polizei ſpräche.
die ver

Aus
uführen a

llen dem

macherblattes gebührend zu würdigen

Aus Herrn „von“ Studts Reiche.
Der Preußiſche Stadt und Landbote, Tageblatt für

Eberswalde und Umgegend, berichtet:
t 3 den letzten Tagen war in unſerer Stadt das Ge

rücht verbreitet, auf dem benachbarten Dominium Beerbaum
ſei das Schulgebäude eingeſtürzt und die Lehrerfrau unter
den Trümmern begraben worden; erſt nach zwei Stunden
ſei ſie wieder zur m gekommen. ndere Mit
teilungen ließen das Ungwt weniger ſchlimm cheinen
und beſagten, daß in der Lehrerwohnüng „nu eineStubendecke eingeſtürzt ſei. Wir ermittelten folgendes:

Das Schulgebäude des Dominiums Beerbaum iſt ein
ein ſtöckiges Häuschen, das neben dem Klaſſen
immer, in dem gewöhnlich ſechzig bis ſiebzig
in der unterrichtet werden, noch die Lehrerwoh-

nung, ggrben aus zwei kleinen Stuben, Kammer und
Küche enthält. Während das n nmer erſt in neuerer
Zeit angebaut iſt ünd billigen t,liegt die Lehrerwohnung in dem Ge e, das vor
etwa hundert Jahren errichtet ſein dürfte. Naürlich iſt
der „Zahn der Je nicht ſpurlos an dieſen Räumen vor

und recht eindrücklich ſollte hieran die Lehrerfamilie am Sonntag vor acht Tagen erinnert werden. Einonnerahnl ehe Krachen erſcholl plötzlich um
die Mittagsſtunde im Hauſe, und als die Bewohner er-
e in die Wohnung eilten, ſahen ſie, daß in der „guten

tube“ Lehmpatzen und arke ol zſtüſckeden Fußboden und die öbel bedeckten.Jn der Stubenecke befand ein großes Loch, das einen
Blick nach dem Boden e. in Gück, daß dasMalheur nicht in der Nacht paſſiert war; die ſchweren es
ſtücke, die, mit dem Lehm verbunden, die Stubendecke bil
den, en ſonſt die in dieſem Raum ſchlafenden Kinder
der Lehrerfamilie er ſchlagen.
j ahr dieſes z iſt ein Teil der Decke
geſtürzt. nſtatt nun eine umfaſſende Reparatur vor
zunehmen und die Decke zu verſchalen, wurde nur das
Loch geflickt und u chlemmkreide w.Auch im übrigen iſt die on ſo beſchaffen, daß ſie
behördlich geſchloſſen werden mußte. Die
Tapeten ſind an den Wänden infolge der Näſſe
ſt ockt, im Fußboden wuchert der Schwamm, die
Balken ſind wurmſtich i g. Da n dem Kämmer-chen die Decke abzuſtürzen drohte, 2 der mit
Heere tet x S See l mit
Mauerſteinen e e eine eDie Lehrerſamilte u die fahre Stube umt

ebenutzt vorläufig das Kl a nzimmer als Wohn-
und Schlafraum. Ausdrücklich bemerkt ſei, daß der

r a b

jetzige Patron der Schule an den mißli den
ſchuldlos iſt. Erſt ſeit dem 1. Juli d. J. ndet das
Dominium Beerbaum in dem des Grafen er
nicht identiſch mit dem „Dreſchgrafen“ und zwar hat
er es von einem Grafen Brandenburg über-nommen. Hoffentlich wird nun nicht auch von ihm weiter
„geflickt“. Bei ſolchen Zuſtänden kann man Wir
nicht wundern, wenn unter den Lehrern eine ch
Platz greift.

An dieſer „Landflucht“ aber werden die Lehrer durch den
enialen Erlaß des Kultusminiſteriums verhindert, der es den
tädten verbietet, durch Gehaltsaufbeſſerungen die Landlehrer

„anzulocken“!

HagenSchwelm. Die geſtrige Reichstags Erſatzwahl im
Wahlkreiſe Eugen Richters hat nach den bis z enden
Meldungen folgendes Reſultat ergeben Unſer ſſe König
erhielt 16,802 Stimmen, der Freiſinnige Cuno 11,521 Stim
men, der Zentrumskandidat Becker 5108 Stimmen, der Natio
nalliberaie Moldenhauer 4500 Stimmen und der Chriſtlich
Soziale Munck 2212 Stimmen. Somit wäre Stichwahl
wiſchen Genoſſen König und dem Freiſianigen Cuno erforder-h Unſere Partei zählte bei der Hauptwahl 1903 13 870

Stimmen; wir hätten demnach eine Zunahme von rund 3000
Stimmen zu verzeichnen. Die Stichwahl findet ſtatt am 28. Juli.

Der Kolonialſumpf. Die Germania veröffentlicht eine
Erklärung des ehemaligen Kolonialbeamten Pöplau im An
ſchluſſe an die r mitgeteilte Zuſchrift des ReichstagsAbgeordneten Erzberger. Pöplau teilt mit, daß die von m

dem Abgeordneten Erzberger übergebenen Akten in einer Ab-
ſchrift der ſeinerzeit dem verſtorbenen Staatsſekretär v. Richt

fen, dem v. Bülow und ſchließlich ſogar dem
aiſer Tor ingaben beſtanden Von dieſen

er er erſt dann KenntAkten habe em Abgeordnetenfer Reichkanzler Jnhalt der ihm

S die
unterziehen.

Erhöhung

Se tritt am 1. Auguſt in Kraft.

die allgemeine Bewaffnuug der Schutz

Schon im her
a

h
er ren tage zu

wan
Erſt dann habe ſich Er

enheit einer Erörterung imJg

des Poſtportos in Bahern. Das bayriſche
Geſetzverordnungsblatt veröffentlicht die Abänderung der Poſt

nach welcher das Brief- und Poſtkartenporto im
und Nachbarortsverkehr auf fünf Pfennig erhöht wirdd bei Drugſachen Geſchäftspapieren und Warenproben die

nderporti im Orts und Nachbarortsverkehr fortfallen. Die
Bei den im Auguſt

irrtümlich nach den alten Sätzen frankierten
en wird lediglich die Portodifferenz erhoben werden.

ern hat es ſehr eilig mit der Nachahmung des durch
Reichstagsbeſchluß im Gebiete des Reichspoſtgebiets gegebenen
böſen Beiſpiels. Was wird der bayriſche Landtad dazu

ſagen

Ausland.
Schw Die Volks abſtimmung in Zürich, die amehe die ren eines neuen Kunſthauſes und

eines ſes mit ſtädtiſcher Unterſtützung ſtattfand, hat
daß beide Projekte angenommen wurden, und

erſtere mit 11610 gegen 4045, das andere mit 10 110
egen 5458 Stimmen. s Kunſthaus hat rund 1500

mmen mehr erhalten als das Volkshaus, ſo viele Bürger
liche gönnten der Arbeiterſchaft dasſelbe nicht.

g. Die Frage der Armeereform ſteht ſeit
dem ſüdafrikaniſchen e auf der Tagesordnung, ohne iDefinitives gebracht zu tn Die Kiegeminiſter eit Ende

jenes e es treten mit Plänen hervor, die zu leidenſchaft
lichen Diskuſſionen (denn das Intereſſe an militäriſchen
Fragen iſt groß), aber nach einiger Zeit verworfen werden, ſodaß das Problem nicht vom Platze rückt. Abgeſehen von

dem kleinen Häuflein abſoluter Friedensfreunde (Pacifiziſten)
einerſeits und von den Anhängern der Konſkription (Aus
hebung) andererſeits gibt es in England zwei militäriſche Richr mit denen gerechtet werden n Die eine Richtung

ſt ſogenannte die die Flotte als den
anig wirkſamen Schutzwa glands betrachtet. Sie ſagt:

ſt die Flotte vernichtet, ſo wird uns eine Landarmee nicht
fen können, da der Feind gar nicht zu landen braucht.

at uns nur die Lebensmittelzufuhr abzuſchneiden und wir
müſſen uns ihm auf Gnade und Ungnade ergeben.

ie andere Richtung will eine allgemeine Miliz unter
W der ſtehenden Armee, die ja eigentlich eine Kolonial
armee iſt.

Sowohl Balfour (der frühere konſervative Premierminiſter)
wie Haldane (der jetzige Kriegsminiſter) iſt Anhänger der
Blauwaſſerſchule. Beide halten eine ernſte Jnvaſion Englands
für unmöglich. Nun hat Haldane mit der liberalen Forde-
rung nach Herabſetzung der Präſenzzahl des ſtehenden Heeres
z rechnen. Dieſer Forderung gab er auch nach, indem er

ie Armee um 20 000 Mann verminderte. Er ſagte:
Die Demokratien der Welt geben ihren Willen kund,

die niederdrückenden Laſten der militäriſchen Rüſtungen zu
erleichtern. Wir in dieſem ßer reichen und machtvollen
Lande haben jetzt die Gelegenheit, unſeren Anteil an der
Bewegung zu nehmen. Wir haben die Abſicht, in dieſer
Sache voranzugehen.“

Die Armee, die ausſchließlich für den kolonialen und im
für den ausländiſchen Dienſt beſtimmt iſt, ſoll aus

000 Mann b 50 000 Regulären, 70 000
und 30 000 Milizen. Ferner ſchlägt Haldane eine leicht vor
W Reorganiſation der Artillerie vor, wie ſie durch
ie Einführung von r r nötig wurde.Ebenſo legt er Gewicht auf die Vo r die jetzt

große Fortſchritte unter der Bevölkerung macht. Die Erſpar-
niſſe dieſer Reform betragen 30 Millionen Mark. So geht

voran in der Herabſetzung des Etats der Flotte und
er Armee.

„Zurück zu Grund und Boden.“ Dieſer Ruf, der
owohl infolge der ſtarken Lebensmitteleinfuhr wie des Wach
ens tädte in England oft erſchallt, n in der letzten

Woche eine eigenartige Verwirklichung. Unter Leitung des
Genoſſen Williams beſetzten einige Arbeitsloſe in der
Nähe von Mancheſter ein Stück Land von 6 Acres, um es
bebauen und ſich eine Exiſtenz zu gründen. Das Land gehörtder Kirche, deren Vorſteher o ermahnt werden, den Lehren

Je und der Apoſtel zu folgen und das bis jetzt unbenutzte
and den Arbeitsloſen zu überlaſſen.
Die Polizei aber forderte die modernen „Diggers“ (Gräber)

auf, das e brerht der Kirche zu wahren und das beſegtzte
Land zu verlaſſen. (Die „Diggers“ haben während der

engliſchen Revolution Grund und Boden beſetzt und bearbeitet.)
ie „Diggers“ von Mancheſter ſandten nun an den Präſi

denten der Lokalregierung folgendes Telegramm:
An Genoſien gayp Burns! Die beſchäftigungsloſen, aber

arbeitswilligen Proletarier von Mancheſter haben Jhren Rat
aus früheren Jahren befolgt und ſind zurück zum Grund und
Boden gegangen, um ihre Frauen und Kinder ernähren zu
können. Beglückwünſche uns

Eine weitere Beſitzergreifung von ſtädtiſchem Grund undBoden durch Arbelteloſe wird aus Plaiſtow (OſtLondon) r

meldet. Es iſt merkwürdig, daß das Publikum ſich dieſer Be
wegung gegenüber nicht unſympathiſch zeigt. e „Diggers“
verlangen aber auch nichts weiter, als das man ihnen die
Möglichkeit gibt, vom Ackerbau zu leben.

uch in Edmonton (NordLondon) ſteht eine Beſitzergreifung
von unbenutztem Boden bevor.

Die Beſtialitäten in Südafrika. Trotz amtlicher
Ableugnung durch die Natal Regierung gilt es für ausgemacht,daß bei der Bekämpfung des Minauſſtändes große Grauſam
keit nicht nur von loyalen Negern begangen wurden. Der
politiſche Ausſchuß des Reformklubs und die Leitung der un
abhängigen Arbeiterpartei verlangen die Einſetzung einer Unter
ſuchungskommiſſion.

u n e e e. i u

Achtung, Stadtverordurtenwähler!
Nach S 20 der Städteordnung muß vom 15. bis 30. Juli

d. Js. die Liſte der ſtimm berechtigten Bürger
ausgelegt werden. Sind auch in dieſem Jahre nur an
wenigen Orten Neuwahlen vorzunehmen, ſo ſollte doch
kein Arbeiterwähler verſäumen, ſich durch Einſicht in
die Liſte zu überzeugen, ob er auch darin verzeichnet iſt. Be
ſonders mögen diejenigen, die bei der letzten Wahl nicht in
der Liſte ſtanden, ſich von ihrer Eintragung überzeugen, damit
ſie ihr Wahlrecht nicht verlieren.

Jeder ſichere ſich ſein Wahlrecht.
BVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Leipzigerstrasse 87.

Herren Garderobe u Schuhwaren.

Bei Bedarf unbedingt wahrzunehmen! S

Ausnahme
Preise

auf alle hier
angeführten Artikel.

Konsum-
Die Ausgabe der Rabatt- und

arken bleibt bestehen!
Nur solange vorrait

Knaben- Waseh- Anzug
für jedes Alter

Knaben-Zwirn- Anzug
Herren Hoseo aus Zwirn

oder engl. Leder

Herren-Wasehſoppo

MAerren-Weste bunt

Herren-Schnärsehuhe
ſchwarz

Damen-Schnürsehnhoe

Damen-Lastingsehuhe mit
Abſatz und Käppchen

Damen-Leder-Pantoffel
genagelt u. mit Lederfutter

Dameun-Segeltuehsehuhe
mit Abſatz und Käppchen

Kinder-Knopf- u. Sehnür-
sehuhe 21-24

Kinder-Knopkstiefel
mit Abſatz 21-23

Kinder-Spangensohuhe
mit Abſatz 21 -24

Kinder-Ohrensehnhe
mit Abſatz 27—30

Kinder-Segeltnenzenune
mit Fleck 28 31

4

Knaben Anzuxe für e z
Wert bis 4Herren Steine aus 2

verarbeitet
Herren-Wasehjoppe aus 2

uten Waſchſtoffen

Herren-Segeltuehschuhe
gelb und ſchwarz

Herren-Lederhaussehuhe
m. Fleck, rot u. ſchwarz

Damen-Spangenschuhe

25

2

Kinder-Segoituehstietel 25
grau 2628

Kinder-Zugstietel, weiß mit 2
Lackbeſatz 21 22

Kinder-Sandalen, rot und 2

1 VWickskasten

1 Flanzbürste
1 Schmutzbürste

2 Auftragbürsten

1 Schacktel Wichse
1 Dose Creme

1
zuſammen

1 RKleiderbürste

1 zürstentasche
1 Taschennecessaire

u Reſten verarbeitet

Jünglings-Amzug
aus guten Stoffen

Sommer Paletot
in einfacher Ausführung

Gute sehwarze Herren-
Hosoe

Stoff u Herren- Anzug

Herren Kehnarsefuhe 6*
ſonſtiger Preis ef, 8.75 jetzt

Ein Poſten

6*BHerren-Sohuallonstiot

äußerſt haltbar
Ausnahmepreis

weisse Damen-6lace-

Knopf- u. Schnürstiefel

Ein Poſten Arbeite- Hosen 2* rot und ſchwarz gelb 27—28 1 Xammper Stück 2** um rot, 2*Jünglings- Wagen Anzug oßleder gelb und ſchwarz 27——39 1
040 20 M 2* wer 2 u t 2* zuſammen

x Mexren tone 95 Heorren-Sehnüär- und Zug- 95 Jſonſtiger Preis bis 6.50 7 ennne, genagelt Herren u, Knaben
Herren-Joppoe rig 77 20huheo W un W

en- Anzüge enage c fotiotol,Ia. Stoffe 7 nene W m La W 4 werden zutüefel, Kalble d a e Zenner. Fes Kingor.mnopt. gernar. Ho billigsten Preisenbeſte Qualität r iel gelb u. rot 28-82 verkauft.Damen-Sehnürstietel

Stott zu Rurgehen- Anzügen ſchwarz Filzhüte
ſchwarz und farbig,

Einzelne Reorren-Jaekoetts Ein Poſten Ein Poſten weiche u. ſteife Hüte
r

jetzt

ver
Oberhemden
ſenſationell billig

23 1
er eäehhääffen ge Ein Poſten Ein Poſtenn ges Ccht Zoxcalf- echt Boxcalf-
nene deeng Herrenstiefel Damenstiefel

e ne ver en S Wert bis 12.00 jetzt jett
ne Ein Poſten Ein Poſtenecht Boxcaif keht Eherreaus-

Se nit ren zueſe Damenstiefel10*
10*

beſte Verarbeitung

Stoft ſowie ämtliehe Zu-
taten zum Anzug zuſ.

zum Schnüren und Knöpfen
ſchmales und breites Facon

ganz vorteilhaftes Angebot

10“ Schnür- und Xnopfstiefel
mit und ohne Lackkappe

hoher Abſatz

10“

Jämtliche

SVIIIbP-

Arte
im Preise

bedeutet

ermässigt!

whHerre in Schdaster usterauswahl
ſowien Anzüge elegant. Ausführung jetzt 12 17 21“ 25 2 9

Der Erfrischungsraum befindet sich in der l. Etage. W
Ausgabestelle akmtlitener Konsum-HarKen, aueh Reamten-Konsum oder Marken der Rabatt vereins rh——3—



Freitag
den 20. Juli

Sonnabend

den 28. Juni

nun PreiseTägliche Bedarfs Artikel.

Boachfen Se unsere Sona

r S 49 3

I rtezxr?

See v. Reis Bund 77 v Oranienb. eeife S vdroße Pf. tüArſeiſeneſeen w m IS v Faheneeheln a e t
Schrubber, grobe 24 und IG v. z Scene la. Riegel S i.Straßenbeſen 48 und 32 Pf. Hausmachernndeln J paker 15 et Waſchblau 5 Seutel O Pf.

e

25 und Pf. Pfund Pf. DoſenKleiderbürſten 32 und 22 v Fetter Speck viund 75 v. Waſchpulver 3 e 17
Stubenbeſen s und 4 v. Hau S z Meyers utzereme Se v.Salonbeſen v G halt Schokolade an Schmirge ier Sate 4 Segen I Oandfeger, m 22 und 22 g Blockſchokolade vtnd SS i. Kaurr J t u t u r
ylinderputzer 10 und 5 Bf Pralinees 8 Brr 14 v S große 7
laſchenbürſten s und Z. Malzbonbons 2 vind S v Vohnerwachs la. de SO

Glühßſtoff garen 23 Saure Bonbons a vfund O v. Geolin, Veſtes Putzmittel“ glaſche ES f.
Küchenſchrankſpitze 2 wer vt. Waffelbruch 4 Bund I7 v. Porzellaukitt Flaſche S p.
Schwämme zum Ausſuchen 14 v. Kloſettpapier Rolle IO p. la. Kerzen Paket 48 und S yef.
Schenuertücher ab und st. Butterbrotpapier zarten I p. Pergamentpapier vele 22 v.

I Gläser von Pf. anRanseho Töpfe von L pf. an

I Lehre uttittel Gatvuun- reiſe. V
S

Seifentucher 8 und S Pf.
Lofahschwämme 18 und 8 Pf.
Lofahbänder 85 und 75 Pf.
Lofahhandschuhe 42 und Z2 Pf.

12. Gewerkschaftsfest Geissenfels a. S.
Sonntag den 22. Juli 1906 im Etablifſement „Stadt Naumburg“

W Kaſſenöffunng 1 Uhr. Wo

Grosses Instrumental Konzert
ausgeführt von der geſamten Walter Dettmar'ſchen Kapelle.

Damen-Regeturnerische Fufführ., Rinder-deiehe M u. e
Nach eintretender Dunkelhei

rn on

Eintritt im VorverkaufRaſſenbotee ſowie in der Expedition

o

it:
25 an der Kaſſe 30 Billetts im Vorverk d bei alldes Witte Kloſterſtraße f. Faben n Sorver auf ſind bei allen

Die Gewerkſchaftsgenoſſen werden mit ihren Angehör e ireundlichſt

ewerksohaftskarteil,

Große Jllumiunation.

W Beginn 2 Uhr. W

iel, Preisschiessen, Preiskegeln-

211

eingeladen.

Zentralverband der Schuhmacher daſa

Zahisteile Weissenfels a. SSonnabend den 21. Juli abends S znf in der gentralhalle

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung1. „Demokratie und Akveiterſchaft. Ref.:

2. e
Kollege P. Fehlegol.

3. VerſchiedenUm zahlreches Ecſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Sohuhwaren! Schuhwaren!
Große Poſtenerren-Chevreaux- ung Zoxcalfstiefein

ſind zu enorm billigen Preiſen eingetroffen beiFr. A- Ait termann, geb. Kloppe, Geiststrasse 44.

ſKummendorf und Umgegend.Wiiheim Wünscher,
Schuhwarenhaus.

Bringe dem geehrten Publikum meine bekannt guten und
dauerhaften Schuhwaren für Herren, Damen und Kinder
in empfehlende Erinnerung.

Wildschütz. Kinder u. Sportwagentros der bill. e 109/0 herabgeſetzt.

590 Rabatt. Größte Auswahl bei

Apollo Theater
rektion: Gustav Poller.

Gastspiel des „Metropol-FEnsombles““. Direktion: Max
Samst, langjähriger Leiter des
Friedr. Vilhelwstädt. Theaters

zu Berlin.
Zeispielloser Erfolg

von
Verlorene Mädchen.

Sittenbild in 5 Akten von

„Kap der guten Aoffnung.“
Sonntag den 22. Juli

GrossesEntenauskegeln u. -Kohlosson,

wozu freundlichſt einladet
Karl

Mederake, Burgſtraße 65.

Wilhelm Oftto, Zeitz.
e u vinieeTaubner.

—AA

E. Prudens.

Waren Sie ſchon einmal im

Kinematograph-
Theater

Grosse Ulrichstrasse 20777Nicht? Na, dann gehen Sie ſchuell
9 hin, ehe die famoſen urkomiſchen Pro

gramme gewechſelt werden.
3--4 Mk. verdienen Sie, folls Sie
ſich jetzt in der ſtillen Zeit bei mir
einen Anzug od. Paletot machen laſſen.

Empfehle Anzüge nach Moß, gut u.
dauerhaft verarbeitet, von 35 M. an,ebenſo Winterpaletots von 40 e. an,
für Burſchen billiger.

Preiſe ſtreng reell. Tadell. Sitz.
Achtungsvoll Otto Heimwath,

Schneidermeiſter, Steg 19.

Frische n Lier
4 Stück 10 P Eechaft

t

Erust Gottschalks Schuhwarenlager,

Wörmlitzerstrasse 9.
Billigsto Bezugsquelle alter Schuhwaren

für Herren, Damen ung Kinder.
Anfertigung nach Mass, Reparaturwerkstatt im Hause,

Weißwein v. Faß Liter 55 Pfg. exkl.
Rotwein v. Faß
Apfelwein, Frankfurte 8388
Apfelwein, Coburger 3B21904 Veſthofer Riesling, naturrein, slaſche v v il.

B lackwurſt (v. Schrott) fd. 1 fg.e i e Weh p. 7 J v. Pa.inken in ganz. Exeme re 160., ff. Ton. Eervelatwarſt 1 7 120
ſ. Jtal. Salat wit viel Rajoueiſe h. h i

t Emmenth. Schweizerkäſe, vollſaftig, 1 Pfd. 1Sat dinen h. a 25, 35, 45, 85, 120, 130 u. 88 a

ff. Molkereibutter l Pf. 108 1. 116 f.Touis Lisfeld, Marktplatz 22
(im tn Ring).

Holzarb.-Verband, e e
Sektion Sonntag d. 22. Juli abds. 6 Uhrder Modelltiſchler. hSonnabend den 21. Juli abds. s Ahr e BALI. vo

im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5 Hierzu ladet ein Der Vorſt

Versammlung. Zeit.„Zum Hohenzollern“
Kramerstrasse 17.

Der Vorſtand.
Holzarh. -Verband. Heute Sonnabend

Sektion Schweinsknochen mit
der Stellmacher. e Fene e eeeSonnabend den 21. Juli abends 8 Ahr ädche ladet ein Rich.

im Weißen Roß, GeiſtſtraßeVersammlung e
ise-RüUm zahlreiches Erſcheinen erſucht

Spezial-Cier-Gross-
7 Talamtſtraſ;e 7.

Der Igrſtand. an W
Makulatur, ehe Hragerei. Gebr. Luckau, tage e

Berlag und t Wie Iuſerge veranworiich: An u Gro h. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E, G. m. d. H.) Halle a. S.
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Zur Revolution in Rußland.
Die Dumg will in der A ein Manieſehr h deeine Erkl n der du e

das Recht, eine derartige Verbffentlichung aus demſelben

e ö ſ
Jn Petersburg kam es am Mittwoch in der Nähe desdis Bahnhofes zu einem Zuſammenſtoß J

reikenden Erdarbeitern und Militär. Mehrere A wurden
getötet, viele verwundet.

Jn Sebaſtopol wurde während der Gerichts übdie im November ſtattgehabte ſentere auf z l e

e h h nete be dende e Werte
erne der ugeworfen, die ihn jedoch nicht verletzte. equipaze

Ueber die Gärung im Heere wird der Köln.emeldet, daß die er Stimmung bereits in 6 Garde

egimentern, 29 Armee Regimentern mehreren Koſaken
Negimentern und 5 SappeurBataillonen Wurzel gefaßt hat.

Nach Sibirien wurden in der letzten Zeit 87 Perſonen
wegen Teilnahme an der freiheitli Bew ickt.Ein weiterer Transport wird demnächſt feigen vei

Der Mann mit dem preußiſchen pour Ie merite-
Orden. Die Nowoje Wremja meldet, daß die Unterſuchung
über die Urſachen wegen der Kapilulation von Port
Arthur beendigt worden iſt. Der Bericht ſoll dem Zaren
in etwa drei Wochen vorgelegt werden. Die UnterſuchüngsKommiſſion ſtellte feſt, paß die Kapitulation der Feſtung ein

eitung

ſchweres Verbrechen war. Das G ordert fürStößel Orden- und Ran enttleib u ſene n
Tod durch Erſchießen, für General Fock Rangentkleidung
und 20 Jahre Zwangsarbeit, für General Reiß Rangentkleidun
und Deportation, für den Statthalter Alexejew und Genera
S ſowie für einige andere Offiziere einen allerhöchſten

Halle und Saalkreis.
Halle, 20, Juli.

Ein Arbeiter braucht keine Ferien.
Ein Gutachten, das ſo recht die bodenloſe Unverſchämtheit

gewiſſer kapitaliſtiſcher Kreiſe auch den berechtigten und be
ſcheidenſten Forderungen der Arbeiter gegenüber dokumentiert,
wird ſoeben bekannt. Auf eine Umfrage der Bremer Handels
kammer über die Gewährung von Sommerurlaub ſeitens der
Kommunen und Privatbetriebe an die Arbeiter hat die
Chem Handelskammer ſich nicht mit der Feſt be
gen ß im Chemnitzer Bezirk nur an Beamte und techniſche
Angeſtellte, vereinzelt auch an Werkmeiſter, ein Sommerurlaub
gewährt werde, nicht aber auch an Arbeiter ſondern ſie hat
wörtlich noch folgendes hinzugefügt:

Jm übrigen dürfte es auch el zu weit gehen
Erholungsurlaub für Leute einzuführen, die nur körper
lich tätig ſind und unter die Geſundheit nicht en
den Verhältniſſen arbeiten. Für Beamte, die geiſtig
täti z ſind und, wie es in vielen Geſchäften noch vorkommt,
angeſtrengt tätig ſein und häufig Ueberſtunden arbeiten
müſſen, die bei ihrer Tätigkeit auch keine körperliche Aus-
arbeitung haben, erſcheint die Erteilung von Er
holungsurlaub Für r Arbeitere iſt ein ſol Urlaub in der el nicht errlich. Die Beſchäfti D. dieſer Perſonen iſt an ſich
eine geſunde. Eine geiſtige s kommt nicht vorauch von körperlicher Ueberarbeitung kann man richt
reden. Soweit Handarbeit überhaupt noch zu leiſten iſt,
erfolgt ſie in einer Weiſe und in einem Tempo, die von
einer Ueberanſtrengung der Kräfte weit entfernt ſind. Die
ſanitären Verhältniſſe Lü D da Veleuchtung,
Trinkgelegenheiten, ſchnelle Hilfe bei Unfällen uſw. ſin
wohl ausnahmslos günſtig. Die Arbeitszeit, die neuer-

mit Zigaretten noch

e e e n rniſt

zu den iterne die Einführu e e
nurlaubs für Arbeite nicht als notwendig bezeichnet.

Das iſt die Aufreizung zum Klafſenhaß in der nackteſten,brutalſten Form. ne was die e ndelstanmer
offen ausſpricht, das denken die meiſten Kapitaliſten gleichfalls,wzg et r eechey e re indiſtrielles, kauf

nun oder agra pita ndeln. Die ſanitärenSehalniſe ſind wohl ausnahmslos günſtig von Ueber

an ung kann man nicht reden! Die Arbeitszeit iſt kurz
bemeſſen Zur Erholung im Freien bleibt völlig ausreichende

eit! Gibt es einen blutigeren Hohn auf die unheimliche
anken und Sterbeſtatiſtik der induſtriellen Arbeiter

wiſſen die Arbeiter, daß ihr Fabrikdirektor, daß die
reichen, meiſt ſehr gut bezahlten höheren Bureaubeamten

eshalb ins Bad müſſen, weil ſie in ihrem mit allen möglichen
Bequemlichkeiten und Komfort geräumigen
Bureau in r ädigenderen Verhältniſſen „arbeiten“
als der Arbeiter, der in überfüllten, mit Staub geſchwängertenRäumen, wo Sägen und Feilen kreiſchen, Meſchinen ſurren,

allerhand Getriebe rattern, Treibriemen klatſchen kurz, wo
ein uervenzerrüttender Lärm herrſcht, 10 bis 12 Stunden
fronden muß. Gewiß, das iſt Hohn, blutiger, grauſamer Hohn
auf das Elend der heutigen Jnduſtriearbeſter.

Gerade im Chemnitzer Gebiet wird das Elend der Jnduſtrie
arbeiter noch geſteigert durch das Wohnungselend. Es iſt
eine Tatſache, daß in Chemnitz und Umgegend die Wohnungs
r am unbefriedigendſten in ganz Sachſen ſind. Es
iſt auch kein Zufall, daß Chemnitz die größte
ſterblichkeit im tſchen Reiche und der Reg.Bez. Chemnitz die
höchſte Sterblichkeitsziffer von gan Sachen hat. Auf 1000
Einwohner kamen 1905 in der shauptmannſchaft Chemnitz
23,8 Geſtorbene, in den übrigen Regierungsbezirken dagegen
nur 17,8 bis 20,5. Offenbar iſt die erſchreckend hohe Sterb
lichkeitsziffer gerade darauf zurückzuführen, daß im Bereiche
der Chemnitzer Handelskammer die „körperlich tätigen“ Fabrik
arbeiter unter ganz beſonders geſundheitsſchäbdlichen a fronden miſſen und daher der Er
holung ganz beſonders bedürfen.

Die W „Gründe“ der Handelskammer zeigen
dem Arbeiter, wie das Unternehmertum ſeine Lage beurteilt,
was man für ihn übrig hat. Selbſt der indifferenteſte Arbeiter
muß zur Erkenntnis ſeiner Klaſſenlage kommen, wenn er dieſe
„Gründe“ Arbeiterferien lieſt. So ſchueidend und ein
dringlich wie ſelten wird dem Arbeiter hier gezeigt, daß er von
dieſem Unternehmertum das ſich in ſolcher Weiſe verlauten
läßt, nur Zugeſtändniſſe erlangen kann, wenn er in der Lage
iſt, ſie abtrotzen, im Kampfe erringen zu können.

e

Wie Vater Staat für den Mittelſtand ſorgt.
Hie ſchöne Banderolleſteuer für Zigaretten hat anch noch zur

Folge, daß in Zukunft den kleinen Fabrikanten, die gleich in
ihrem Verkaufslokal während der Geſchäftsſtunden Zigaretten
anfertigen, das in Zukunft nicht mehr tun dürfen. Die Her
ſtellung von Zigaretten darf nicht mehr im Verkaufslokale er
folgen. Das bedeutet für gar manchen Kleinhändler geradezu den
Ruin; denn vom Verkaufsgewinn allein können ſie nicht
exiſtieren und einen Fabrikationsraum neben dem Laden zu
mieten, iſt zum Teil unmöglich, zum Teil zu teuer, zum Teil
zu ſtörend bei ſchneller Bedienung der erſcheinenden Käufer.
Aber was fragt der Staat danach! Er braucht Geld für Süd
afrika und für Panzerſchiffe. Wer ein echter Patriot iſt, ver
wer als Geſchäftsmann gern, wenn nur jene Ziele erreicht
werden.

Jn welch ungeheurem Maße durch die neue Steuer die Ware
verteuert wird, darüber erfahren wir folgendes Beiſpiel: Ein
hieſiger Händler bekam aus Oeſtreich für 11 Mk. loſe Zigaretten
blättchen. An Zoll u. Steuer hatte er aber 28,50 Mk.
zu entrichten, alſo das 2fache des Warenpreiſes.

Jn den nächſten Tagen werden übrigens den KleinhändlernPiende Beſtimmungen zugehen: Die

Händler ſind verpflichtet, die in der Zeit vom I. bis 31. Juli

Volksblatt.
17. Jahrg.

gekauften euerten etten dem bereitsund Ende Auguſt unter m

Angabe des noch vorhandenen Reſtbeſtandes an unverſteuerten
die Verſteuerung ſelbſt zu bewirken. Sie n ver

unter Feſtlegung der B preiſe der vor
tände die Banderollen an der Steuerkaſſe in Empfang zu

nehmen und an den Originalverpackungen ſo zu befeſtigen, daß
ein Loslöſen der Banderollen oder ein en der Verpackung
ohne Durchſchneidung des Steu s unmöglich iſt. Am
1. September d. Js. m die ſämtlichen Zigarettenvorräte
verſteuert ſein. Von dieſem Tage an werden die Berkaufs-
räume der Kleinhändler durch erbeamte kontrolliert und
in Fällen, in denen unverſteuerte Vorräte werden,
nicht nur die Nachverſteuerung ſondern auch die Beſtrafung
des betreffenden Geſchäftsinhabers bis zur zehnfachen Höhe des
hinter en Steuerbetrages bewirkt werden.

Dieſe Beläſtigungen dürſt- vollauf genügen und die
Zigarettenhändler mit erhöht nhänglichkeit an den Staat
und die bürgerlichen Parteien erfüllen.

Preiſe für Schrebergärten.
n einem bürgerlichen Blatte von Bitterfeld wird mitgeteilt,

daß dort ein ſt P er Schrebergarten von 200 Quadrat-
metern 6 Mark koſtet. Hier in Halle würde er 40 Mark
koſten. Dort iſt für das Quadratmeter drei Pfennig Jahres
pacht zu r egen h Pfennig in elbſtdieſes bürgerliche Blatt Frlargt bei Be un es
Pachtpreiſes zu dem Urteil: „Es iſt wo r, daß bei der-

artig bemeſſenen Sätzen die Einrichtung nicht
den Kreiſen der Bevölkerung zugute kommt,
für welche ſie eigentlich beſtimmt iſt.“

Die Halleſchen Stadtverordneten, die trotz aller Einwendungen
an dem Wucherpreiſe von 20 Pf. feſtgehalten haben, mm
ſich von einem bürgerlichen Provinzblatte belehren laſſen.
Zudem iſt in Bitterfeld die zur Verpachtung gelangte Fläche
etwa zehnmal ſo groß wie in Halle.

p

a

Zuſammenſchluß der kommunalen Vereine.
Jm Ratskeller hat Mittwoch abend eine Sitzung von Ver

tretern der hieſigen ſechs kommunalen Vereine und des Bürger
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen ſtattgefunden, in welcher der
Zuſammenſchluß aller dieſer Bereine zu einem allgemeinen
Bürgerverein vollzogen wurde. Ein fünfgliedriger proviſoriſcherVorſtand ſoll die Geſchäfte leiten, bis am 15. Oktober eine

Bürgerverſammlung den Vorſtand endgültig wählen wird.
Das andre Aushängeſchild macht's nicht aus, wenn nicht der

Jnhalt geändert wird. Unſere kommunalen Vereine müſſen
immer mehr an Bedeutung verlieren trotz des Lärms, den ſie
ab und zu anſchlagen, weil ſie im Geiſte philiſterhaften Spieß
bürgertums befangen ſind, weil ſie den großen ſozialen Fragenunſerer Zeit und insbeſondere den gerſen kommunalſozialen

Aufgaben abſolut verſtändnislos gegenüberſtehen. Die vorigen
Stadtverordnetenwahlen haben dem Kreiſe der Bürgerſchaft,
der durch die Kommunalvereine repräſentiert wird, eine geradezu
vernichtende Niederlage beigebracht. Und dieſe Niederlage wird
ſich bei den nächſten Wahlen noch kläglicher geſtalten, wenn die
Herren nicht andere Bahnen einſchlagen. Dazu ſind ſie jedochunfähig da ſteckt der kleinliche Phili an i nen viel zu tief in den
ten Es wird alſo dabei bleiben, daß ſie in den keommu

nalen Fragen zu immer tieferer Bedeutungslofigkeit herabſinken,
mögen fie ſieben Vereine bilden oder nur einen.

Nationalgefinnte Chriſten.
Die „chriſtliche“ Gewerkſchaft hält dieſen Sonnabend eine

Verſammlung ab, zu der ſie alle „nationalgeſinnten“ Arbeiter
einladet. ere r ſind ſomit zu dieſer Verſamm
lung ausdrücklich eingeladen; denn die Sozialdemokraten ſind
die einzigen wirklich national Geſinnten. Sie wollen die
Nation, alſo das Volk, von all dem Ungeziefer befreien, das
dem Volke das Leben erſchwert, das es in der Erringung des
gleichen Rechts bekämpft und das dem Arbeiter das Daſein
ur Hölle macht. Wer ſich dagegen auf Seite der Volksunterdrudee und Volksausbeuter ſtellt, wie beiſpielsweiſe die „chriſt

lichen h es ſo häufig tun, der iſt nicht national
geſinnt und darf alſo nicht in der angekündigten Verſamm-

Kleines Fenilleton.

„Tüdelühr.“
Der Sächſiſchen Arbeiter- Zeitung wird von einem

Sozialdemokraten geſchrieben Es war in Hamburg, bald nachdem Erlaſſe des Sozialiſtengeſetzes als durch die Auflöſung

aller Organiſationen zeitweilig eine gewiſſe Verwirrung in den
Partei Verhältniſſen eingetreten war. Unſer Parteiorgan, das
Hamburg Aſtonger Volksblatt, das es bis auf 20000 Abon-
nenten gebracht hatte, war verboten worden und an ſeine Stelle
war ein „farbloſes“ Organ, die Gerichtszeitung, t die
mühſam zwiſchen den tauſend Klippen des Sozialiſteng

hindurchſteuerte. Jn der Ferne tauchte ſchon der „kleine Be
Jagerungszuſtand“ auf, der auch Ende 1880 über Hamburg,
Altona und Umgebung verhängt wurde.

Da mag es anfangs 1880 geweſen ſein, als der leitende Re
dakteur der Gerichtszeitung, Wilhelm Blos, einen merkwür
digen Brief erhielt. Jn dieſem drohte ein dem Redakteur gänz
ich unbekannter junger Menſch, er werde ſich in die Fluten der
lbe ihm nicht aus ſeiner Not geholfen würde.

Bewer nannte, be
lers

erdee zeſchäfti

ung, habe er, von H behl en, ſich das Leben
einen letzten
ſi

de, be le er konnte ihm natürlich
einen. und auch ſonſt ließ ſich bei der damaligen onn Beſenderes für ihn tun; ohnehin gehörte dige

ja auch nicht der Partei an. ber man kam dem jugendlichen
Opfer der Verhältniſſe“ teilnehmend und freundlich Jaigeen.
e

on ante wzn ehe fang das dem Publikum abean undelamt vedi eben war. Die Gerichesgeitung bei

geg e

al

die Dichtung ſehr günſtig. Heute pflegt dies Drama in die
Jergeihniſfe der Bewerſchen Schriften nicht mehr aufgenommen
zu werden.

Der „kleine Belagerungszuſtand“ kam, und alle irgendwie be
kannten Sozialdemokraten erhielten Ausweiſungsbefehle. Max
Bewer ger ſeine Beziehungen zur Sozialdemokratie auf und
t in der bürgerlichen Preſſe Unterkunft. Später ſchrieb er
eftige antiſemitiſche Broſchüren und wußte ſich bei der „alten

Raketenkiſte, dem geſtürzten Bismarck in Friedrichsruh, Zutritt
u, verſchaffen, unter deſſen Tiſch er mit anerkennenswertem
leiß allerlei literariſche Bröcklein auflas, um ſie dann in
roſchüren breitzutreten. Wir müſſen zu unſerer Schande ge

tehen, daß wir dieſe welthiſtoriſchen Werke nicht geleſen haben.
nmal kam einer unſerer Freunde ganz entrüſtet und behauptete,

Bewer habe in einer ſeiner Broſchüren die „Enthüllung“ ndaß die Sozialdemokratie dem „Säkularmenſchen“ ismarck
direkt nach dem Leben getrachtet habe davon habe er (Bewer)
ch bei ſeinem Umgang mit der Hamburger Sozialdemokratie
elbſt überzeugt. Aber unſer Gewä ſich wohl geirrt;
o undankbar wird Max Bewer, der z „Sänger ſüßer Lieder“,

gegen ſeine Freunde aus jener Selbſtmordkandidatenzeit doch
wohl nicht geweſen ſein!

Aber wozu dies alles Von Migquel bis zum Grafen Ke-
ventlow hat es doch viele holde i inge ger die bei der
Sozialdemokratie „Anlehnung“ ſuchten und fanden und dannanderswo unterſchlüpften.

Nun, wir hätten von dieſen längſtvergangenenjemals eſprochen, wenn nicht der helſchreibende und viel
ſhwaven e poehe Henry Thode den braven Max Bewer

auf den Schild gehoben hätte, um ihn für den Nobelpreis
als erſten deutſchen Dichter vorzuſchlagen.

Leider müſſen wir hier abermals unſeren Mangel an litera
iſcher Bildun ehe tehen wir kennen auch Herrn BewexsDi tungen nicht. Man ſagt, er ſei von denſelben ſelbſt ſehr entzückt,

und wir begefe dies, pasdem i ngſt Ferdinand Avenarius
in ſein unſtwart einige Proben der Bewerſchen Lyrik

t. Da leſen wir:
gut bei allem, was ich fühle,

i

tn a eng ernſt derr enſpiele,
üdelühr“

Dingen gewi

Meiner Lieder ſüßes
itahee Wetter re ee den und Woche u Woche konnte der Verlag ein

Ein andermal fühlt Max Bewer ſich als den neuen Meſſias
im deutſchen Vaterland und ſingt:

Jch richte neu mit Chriſti Stab
en e den dunkeln Seelen,
ch ſeh' das Licht, ich ſeh' das Grab,
ein Vaterland mag wählen

Alles einfach großartig, unübertrefflich, einzig l Wir begreifen
nicht, wie Herr Avenarius ſich gegen eine etwaige Erteilung des
Nobelpreiſes an Max Bewer erklären mag. Von ſolchen ge-
ſinnungsvollen Genies wird doch die „nationale“ Literatur in
den Zeiten der Lauff und Genoſſen am plumpendſten reprä
ſentiert. Tüdelühr.

7 o 7Ueber moderne Bücherfabrikation ſchreibt Hans Kufahl
im Neuen Wiener Tageblatt:

Jm Sommer vorigen Jahres erſchien das Buch, das nach
einer aufgenommenen Statiſtik zu den geleſenſten und am meiſten
auch Bü des letzten Jahrzehnts gehört. Es führte
en Titel agebuch einer Verlorenen. Von einer

Toten. Herausgegeben von Margarete Böhme. Wie es
nun einmal Brauch und Sitte im deutſchen Buchhandel iſt,
bringt ein Werk, das einſchlägt, fort eine Flut anderer vone Art auf den Markt, wobei beſonders auf Aehnlichkeit
es Titels geachtet wird, damit der Verleger Numero zwei auch

an dem Knochen nagen kann, den der Verleger Numero eins
in dem „Schlager“ gefunden hat. Nun handelt es ſich hier um
ein ganz unglaublich freches Plagiat, das unter Benützung des
Titels vorgenannten Buches verübt wurde.

Vor uns liegt: Tagebuch einer anderen Verlorenen.
Auch von einer Toten. Nach dem Originalmanuſkript heraus
8eebten von Rudolf Felseck, Leipzig, Verlag von Walter

edler.
Dieſes Buch iſt mit einer furchtbaren Reklame in die Welt

eſchickt worden. Und der Herr Herausgeber macht aufſeinem marktſchreieriſchen re noch den Spaß, zu ern,
daß dieſes Buch keine Myſtifikation des deutſchen Publikums

a ja bedauerlicherweiſe wer Nachfr
e

d anzeigen. e
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iaPomen geh Arbeiter in Berſammlung
nſpruch ge in dem „national

Zu ſein, wie chriſtliche Streichbrecherwerber den Be

Der alte Geiſt in der neuen Garniſon.
Der frühere hieſige Diviſions-Kommandeur Generalleutnant

u und Gaffron iſt bekanntlich an Stelle des Generals
tötzer nach Metz als Korps Kommandeur worden.

v. Prittwig war derjenige, der in Halle den militäriſchen
oykott gegen Reſtaurateure und Geſchäftsleute, die im Geruche

aereeetiſcgee Geſinnung ſtanden aufs eifrigſte betrieb.
hat dieſer Eifer nichts prlänett wohl aber haben unſere

Parteigenoſſen ſo manchmal recht herzli gelacht über viele
i pro quo, über tolle Verwechslungen, die bei Aufſtellung
der Boykottliſte mit untergelaufen ſind.

Ganz Unſchuldige waren auf der Liſte verzeichnet, und ganz
gefährliche Umſtürzler fehlten auf Die Boykottliſte
wurde jedem auf Urlaub nach Halle kommenden Soldaten für
einen Reichspfennig eingehändigt; die Kritik des Genoſſen
Thiele im Reichstage hat allerdings zuwege gebracht, daß
neuerdings die Liſte den Soldaten gratis verabreicht wird.

Alſo Herr v. Prittwitz iſt nach Metz gekommen. Dort hatte
der frühere Korpskommandant Häſeler chiedene Reformen
durchgeführt. So hatte er verſchiedene renpoſten vor den
Wohnungen höherer 2 eingezeacn die Verwendung der
Offizierburſchen zu perſönlichen Dienſtleiſtungen verboten und
den Unteroffizieren und Mannſchaften das ntmachen vor
den Vor t in gen Straßen erlaſſen, durch welchedie Streden ahn fährt. Dieſe Beſtimmungen ſind jetzt von

v. Prittwitz wieder aufgehoben worden. Es muß alſo
wieder in allen Straßen Front gemacht werden, und nach
der Frankfurter Zeitung ſieht man jetzt auch wieder ier
burſchen bei Betätigungen, die mit dem Häſelerſchen Verbot
nicht in Einklang ſtehen. Die Schlagfertigkeit des
r Jöhe dieſe Verſchärfung des militäriſchen Geiſtes weſent

erhöht.

Die Maßregelungen bei Franck Söhne.
Die Zichorienfirma Franck Söhne gibt ſich alle erdenkliche

Mühe, durch Rundſchreiben an Geno u in Abrede zu
ſtellen, daß ſie Arbeiter wegen ihrer gew ftlichen Tätigkeit
e hat. Dem gegenüber ſtellt der Vertrauensmann
er els und Transportarbeiter nochmals ausdrücklich feſt,

daß die Entlaſſung der Arbeiter Wagner und Tetzlaff
enlediglich weck gehabt haben kann, der Organiſation einen

Schlag zu verſetzen und die andern Arbeiter von der Organiſation
abzuhalten. Die beiden Entlaſſenen hatten ſich nicht aller
mindeſte in ihrer Arbeit zuſchulden kommen laſſen, wohl aber
bekleideten ſie Poſten in ihrer Gewerkſ t rbeiter,
die fromme Traktätchen in der Fabrik verteilen, ſind von Franck
Söhne nicht entlaſſen worden.

Es liegt alſo trotz der gegenteiligen Verſicherung der Firma,
der jetzt um ihren Profit bangt, eine ſchroffe Maßreglung zweier
Arbeiter vor, weil dieſe von ihrem geſetlich gewährleiſteten
Koalitionsrechte Gebrauch gemacht haben.

Zum Streik bei Engelcke.
Auch Sonneborn hat kein Glück! Die vier Streikbrecher

nicht fünf, wie uns irrtümlich berichtet worden war die
Sonneborn geſtern früh aus Leipzig brachte, ſind bereits geſtern
mittag wieder untreu geworden, nachdem ſie vormittags je ein
halbes Pfund Wurſt, eine Flaſche Bier und mittags je eine
Mark zum Mittagsbrot erhalten hatten. Die Arbeitswilligen
waren vom Bruder des Direktors e r aus dem Leipziger
ſtädtiſchen ArbeitsNachweis bezogen und mittags von Kretzmar
ausdrücklich vor der Reſtauration von Meyer gewarnt worden,
weil dort die Streikenden ſitzen, von denen ſie ver werden
würden. Obwohl dieſe Mahnung beherzigt und das Meyerſche
Lokal von den Angeworbenen gemieden wurde, gelang es doch

hr leicht, ſie vom Stande der Sache zu unterrichten, worauf
ohne weiteres wieder nach Leipzig zurückfuhren. Nun kann

der Aufſeher Sonneborn ſich wieder auf die Strümpfe machen,
bis auch er es ſatt haben wird wie ſein Kollege Koppe.

Heute morgen iſt der Arbeiter Junkel beim Schieben von
Loren verunglückt; er ſoll an einem Fuße einen Knochen

e Wen haben und wurde mittelſt Krankenwagens fort

Kontraktbrüchig!
Neun galiziſche und ruſſiſche Landarbeiter haben den Dienſtim Sudbiſge Zorn in Deutleben bei Wettin verlaſſen und

auf und davongegangen. Der Amtsvorſteher hat eine Art
Steckbrief r ihnen her erlaſſen, worin er die Arbeiter als
kontraktbrüchig bezeichnet. Mag ſein! Ein Fauſtſchlag
ins Geſicht unſerer Zeit iſt es, daß es überhaupt noch im
Sinne der Geſindeordnung einen Kontraktbruch gibt. Vor allem
müßte aber ergründet werden, warum die anſpruchsloſen
Galizier und Ruſſen es nicht mehr bei Zorn ausgehalten haben
nd ob Zorn nicht zuerſt kontraktbrüchig geweſen iſt, indemden Leuten nicht diejenigen Lohn und Arbeitsbedingungen ge

Nun ſtellt es ſich heraus, daß wir es hier mit einem Plagiat,
beziehentlich mit einem Nachdruck zu tun haben, wie er in der
Literaturgeſchichte noch kaum da war. Dieſes in allen Tönen
der modernen Buchreklame angeprieſene Tagebuch iſt nämlich
ein wortwörtlicher Abdruck eines im Jahre 1847 in der
HamburgAltonger Volksbuchhandlung erſchienenen Buches unter
dem Titel: Memoiren einer Proſtituierten, oder: Die Proſti
tution in Hamburg. Nach dem Origin almanuſkript heraus
gegeben von Dr. J. Zeiſig.

Strafrechtlich iſt natürlich in der Sache nichts zu machen, da
der Verlag nicht mehr exiſtiert und der damalige Herausgeber,
falls er überhaupt eriſtiert hat, wohl nicht mehr zu den Lebenden
gehört. Moraliſch muß aber doch ein ſolcher literariſcher Dieb

angenagelt werden. Hätte der Verleger zum Beiſpiel einen
Neudruck der alten Scharteke von Anno 1847 unter dem
früheren Titel veröffentlicht, ſo hätte niemand das Recht, auch
nur ein Wort darüber zu verlien; aber einen Nachdruck als
neues Werk in Szene zu ſetzen und dabei den Titel eines er-
folgreichen Buches teilweiſe als Deckmantel zu benützen, daset doch über die Hutſchnur.

Gewöhnlich verfolgt der Plagiator die Praxis Sätze oder
doch einzelne Worte zu verändern, um einen Vergleich zu er
ſchweren. Jn unſerem Falle iſt das nicht geſchehen. Das alte
Buch wurde abgedruckt und nur jedes unbegueme Datum aus

l t ein gutes chäft benſe r Hin Tr r eförmlich nach Erfindung riecht.

literariſche Dieb das geſtohlene Gut gegen Nachdruckde i e n en benagun nre eiten her dnal l ia n Beute gegen andere gewiſſermaßen verſichert.es, ar

halten worden ſind die ihnen dein Witwerden zugefichert worden

dankens dieEine recht n t t hden Warteſrt, ſiegen und in

er a laswei 5 Glas ab rl u an der ver er S
(Halle, Bitterfeld, Wittnach Schleſien de ch, Eilen Torgau, Falken

Dobrilugk, Kalau, erwalde, Kottbus, Weiß
waſſer, Senftenberg, Ruhland, Lübbenau, Lübben), an der
Thüringer Strecke (Merſeburg, Kor an der Kaſſeler
Strecke (Oberröblingen, Eisleben) und ſchließlich die Stationen
Deſſau, Roßlau ſowie in c die t der Linien nach

n.Magdeburg, Thüringen, Eilenburg un
Betreffs Unterbringung der Reiſenden in den Zügen

die Direktion die und Staticasbeamten d auf,
für eine glatte Abwicklung des Verkehrs beſorgt zu ſein. Es
müſſen den hinzukommenden Reiſenden än. an
ewieſen werden Familien und Geſell ſind, ſo ane in c Abteil unterz Jen, allein reiſende
rauen ſind tunlichſt in Abteile weiſen, in denen ſchonrauen ſich befinden. Zuweitgehende 7 der Reiſenden

nd höflich abzulehnen. Auch dieſe x x derDirektion ſind z begrüßen. Sehr notwendig wäre es jedoch,
daß ſich die Fürſorge der Direktion einmal beſonders den Zu
ſtänden in der vierten Klaſſe zuwendet. Jn dieſelbe wer
den bei ſtarkem Andrang rückſichtslos immer noch m a
giere gepfercht, wenn auch die zuläſſige Zahl von 40 endenlängſt ſchon überſchritten iſt. Die a vierter Klaſſe ſind

ſozuſagen auch Menſchen. Daß ſie nicht erſter oder zweiter
Güte reiſen können, liegt nicht an ihrem guten Willen ſondern
an der unvorſichtigen Auswahl ihrer t Eltern. Auch die
Paſſagiere vierter Klaſſe haben ein volles Anrecht auf Rückſicht
nahme.

Jm Volkspark findet am Sonntag ein Gartenfeſt des
Arbeiterbildungsvereins ſtatt. Neben dem Konzert werden ge
boten eine Blumenverloſung, Preiskegeln, Preisſchießen, turne
riſche Aufführungen, Kinderſpiele, der Aufſtieg eines Ballons,
ein Lampionumzug und andere beliebte Beluſtigungen. Auf
jedes Programm für 10 Pfg. hat ein Kind freien Eintritt.

Sie ſchweigen noch immer. GeneralAnzeiger und
Halleſche v haben auch geſtern noch keinen Anlaß ge
nommen, ihre falſche Darſtellung über den Zwiſchenfall in der
vorletzten Stadtverordnetenſitzung richtig zu

680 Kubikmeter ſcharfen, ſteinefreien Pflaſterſand will
die Gemeinde Nietleben von dem M ordernden kaufen.
Auch ſollen die Abfuhr von etwa 2100 Kubikmeter Bodenmaſſen
am Chauſſeeberge und die Herſtellung von 2000 Quadratmetern
Reihen und Goſſenpflaſter vergeben werden. Angebote ſind bis
1. Auguſt an das Schulzenamt zu richten.

Der Alkohol. Vor reichlich fünf Wochen berichteten wir
über eine Schlägerei, die ſich nachts an der Hackebornſtraße
zwiſchen den drei Brüdern Friedrich, Anton und Otto Hempe
und dem Soldaten Adolf Silße mer hatte. Nachdem es
von Schimpfereien und Neckereien zu lichkeiten
war und Anton Hempe das Meſſer, Süße den Säbe 43 n
hatte, wurden die Streitenden durch hinzugekommene Arbeiter
getrennt. Dann liefen aber die
nach, der mit ſeinem Seitengewehr den Friedrich Hempe über
den Kopf ſchlug, T Friedrich H. dem Soldaten zehn
Meſſerſtiche in Kopf, Nacken und Rücken beibrachte, ſo daß am
Aufkommen des Süße längere Zeit gezweifelt wurde. Die
Brüder Hempe waren bei der Tat ſtark angetrunken geweſen.
Die Strafkammer verurteilte vorgeſtern Friedrich H. zu andert
halb Jahren Gefängnis, Anton H. zu neun Monakten,
u vier Monaten. Die unglücklichen Brüder hatten die Wieder
ehr Antons nach achtjähriger Abweſenheit gfect; und im

Zgtv die Tat begangen die ſie nun ſo büßen
müſſen.

Verhaftet wurde vorgeſtern, wie hieſige Blätter berichten,
auf d ckepl i ähriger Mann, der ſich an nMädchen r hatte uEin werer Unfall tr ern abend en 8 Uhrden Ftäe öhn de z hre Zander G theſtra 1
wohnhaft. Der Kleine machte ſich mit einem Geſpielen an den

Meter hohen Marmorplatten zu ſchaffen, die dort im
ofe vom Steinſetzmeiſter Wernecke aufgeſtapelt ſind. Eine
latte ſtürzte um und fiel auf den Knaben, der bewußtlos

ortgetragen werden mußte. Der Arzt konnte noch nicht feſt
tellen, welcher Art die Verletzungen ſind. Jedenfalls iſt es

durchaus ungehörig, daß in einem Hofe, der von den Be
wohnern des Hinterhauſes, in dem die Zanderſche ilie
wohnt, paſſiert werden muß, ſchwere Platten ohne beſondere
Sicherheitsmaßnahmen aufgeſtellt werden. Wie uns ert
wird, iſt dort bereits ein ähnlicher Unfall vorgekommen, der
aber noch glücklich ablief.

Sechs Obdachloſe wurden bei einer polizeilichen Streife
in ehe ener Nacht in einem Strohdiemen unweit der
Delitzſcherſtraße nächtigend vorgefunden. Zum See
ſtrecken dieſe mittelloſen Proletarier ſich nicht zum S fe ineinem Strohhaufen hin. Es verrät darum ein Webe aß von
Roheit im ſozialen Empfinden, wenn bürgerliche Blätter bei
dieſer Gelegenheit von Vagabunden oder „Landſtreichern reden

„Nur ka Waſſer nöt.“ Jm Juliheft des Heimgartensveröffentlicht Peter Roſegger Blätter aus ſeinem e.Unter anderen berichtet er änch über folgendes amüſante Erlebnis:

Meinetwegen brauchte es zu der Welt kein Waſſer zu geben
ſagte der alte Landmann. Daß er dann auch ſeine Milch, ſein
Süpplein, ſein Gemüſe entbehren müſſe, auch ſein Gläschen Rot
wein und endlich wohl gar ſich ſelber, der zu neunzig Prozenten
aus Waſſer beſteht, daran hatte er nicht gedacht. Den Aus-

tat er Jueqgntlich eines kleinen Fußleidens, bei deſſen
nterſuchung der Arzt die Bemerkung hatte fallen iaſſen: „Lie

ber Mann, Sie ſollten einmal ein Bad nehwen. „Gehn's
weiter ſagte darauf der Alte, indem er faſt errötete, G. was
hab ich nit einmal in meiner Jugend getrieben. Die Waſſer-
pritſchlerei da, die tät' mir wohl nit gut tun. Bin mein Lebta
oft genug naß geworden bis auf die Haut. Hab' darauf allema
Schnupfen bekommen oder Zahnweh oder Gliederreißen. Naß
vertrag' ich nit.“ Aber doch inwendig,“ lachte der Arzt. „Wenn
man Durſt hat, iſt Waſſer das allerbeſte.“ „Durſt hab' ich
wunderſelten,“ antwortete der hagere Alte. „Ba muß e t
nit recht geſund ſein, wenn ich einmal Durſt hab'.“ „Aber Sie
trinken doch Wein „Alle Abend ein Viertele. Nit aus Durſt.
G'rad nur aus n r ich ſagen. Und das einer
ein biſſel friſcher wird! aſſer! Glaub' nit, daß ich zwei Ei
mer ſſer getrunken hab', mein Lebtag. Meinetwegen braucht
es auf der Welt kein Waſſer zu geben. So tu' ich auch nit
viel ſchwitzen. Bleib' gern troken. s wixd eh mit dem Menſchen
auch nit viel anders ſein, wie mit dem Holz. Wird's oft naß,
o fault's beizeiten. Jch wär' ſoweit noch friſch „Allen Re-
pekt!“ ſagte der Arzt. „Mögen wohl ſchon nahe den Siebzig
in „Ei, was nit noch! Sechsundachtzig bin ich. Schon

rzt hat vom Waſſer
ein

um etliche Wochen drüber hinaus. Der
nichts mehr geſagt

e

e

Brüder Hempe dem Süße

von de e en Elend rbeits
den P zu ſpielen. m

wird 7 v ttags 3unterbr e Stein e Erweiterungsarbeiten der

den Ländereien der früheren Ge

en. indie im Zimmer 67, Rathausſtr. 19, ausliegen, kann bis 8.
den beim Bezirksausſchuß in MEin h r den Juſtizneubau in der Kl. Stein

ie Lieferung von Kies, Zement, Sand, VoS d Der Keo z ſoll im 7
i t werden. e Bedingungene Baubude im großen Hofe des Zivilgerichts,

einzuſehen.Da Biotorrab Rennen am nächſten Sonntag dem
Rennplatze in der Merſeburgerſtraße übt ſchon jetzt auf allee ieieh Sports große Anziehungskraft aus. e Dauer
ahrer Willy Arend, Zehenter und der Neger Hedſpeth ſind be

reits eingetroffen und fahren die Bahn ab, um ſie genau kennen
zu lernen. Am Radrennen im kleinen goldnen Rade nimmt
auch C. Wurmſtich-Halle teil. Ahrends Magdeburg und
ler-Weißenſee, die als die beiden beſten Motorfahrer Deutſch
lands gelten, werden ſich zu r r d duem erwerk endet Sonntag abenz Birkenwäldchen, nachdem die Schießpreiſe ver

teilt ſein werden. Fleiſchermeiſter Orling wird am Sonntag
einen Ochſen braten, und jedes Kind erhält ein Freilos zur
Hähnchenverloſung.

Das Pferd anf dem Trottoir. Geſtern mittag ſcheute
das Pferd des Taxameters Nr. 12 ugd raſte plötzlich am

uſtizgebäude auf das Trottoir. Hierbei ſtieß es den Glaſer4 Dbring in den Rücken, ſo daß Döring zu Boden ſtürzte
und das Vorderrad ihm über die Schulter und den I
Arm ging. Der BVerletzte konnte mit einigen Quetſchwundewden w. fortſetzen, während die Jnſaſſin des Taxameters mit

dem Schrecken davonkam. H m der Tebe
Einem Kanarie ter er Liebenanine nachmittag en e Hecke von einem d

durch das geöffnete Fenſter ins Freie. Nur zwei der B
hat er bisher wieder bekommen. Der Verluſt iſt für den Zücher
immerhin empfindlich.

Nietleben, 20. Juli. (E. B.) Silberne Uhren wurdenam Mittwoch an a ecgieSe der Grube Neu Glück verteilt,

weil ſie 25 Jahre und länger auf dieſer Grube e
en. Direktor Ziervogel hielt an die Beſchen eine
liche r e, in welcher er ihre Treue und w Wohl

verhalten pries, das in ſchönem Gegenſatze ſtehe zu ver
hetzenden und zerſetzenden Verhalten andrer. Herrforderte die Arbeitereteranen, unter denen ſich ein r
jähriger befindet, auf, auch in ſegne ſo treu zu bleiben,

nun werde ihnen auch ein ſorgenfreier Lebensabend be
ſchieden ſein.

Für 25 bis 43 Jahre treuer Arbeit eine ſilberne Uhr im
Werte von wenigen Talern! Nehmen wir an, daß jede Uhr
fünfzehn Mark koſte, ein Preis, der höchſt wahrſcheinlich ſchon
viel zu hoch gegrifer iſt, ſo würden das 1500 i. ſein für
mindeſtens 7500 Arbeitstage, 25 Jahre zu je 300 Tagen ge
rechnet. Es iſt ſomit die „Treue“ mit der Rieſenſumme von
einem Fünftel Pfennig pro Tag belohnt worden. Dieſe
Großmut des Kapitals iſt überwältigend. Rechnet man, daß
eder Arbeiter dem Unternehmer nur eine Mark pro Tag an

Mehrwert geſchafft ein Betrag, der nur halb ſo et ſein
würde als der tägliche Reingewinn der Riebeckſchen Montan
werke an jedem ihrer Arbeiter, ſo würde das einen Geſamt-
gewinn an jedem der 33 „belohnten“ Arbeiter von 7500 Mk.
ergeben, ungerechnet die Zinſen, die das Kapital in 25 Jahren
verdreifacht hätten. Für 7500 Mk. eine Auszeichnung von
ehn, zwei höchſtens fünfzehn Mark e iſt einee zigkeit, vor der auch der unerſättlichſte und beg ſagt
rbeiter die Segel ſtreichen muß. Das iſt ein Geſchäft;

das bringt noch was ein! Ein jeder aber kann es nicht; es
will verſtanden ſein!

Radewell, 18. Juli. (E. B.) Sommerfeſt. Obwohl amnntag in allen 2 nicht zur Verfügung ſtehenden gen
ügen ſtattfanden, war das Sommerfeſt des Fabrikarbeiter

Verbandes im Burgſchlößchen n ſtark beſucht. Ueber
800 Erwachſene hatten ſich eingeſtellt, ohne die zahlreichen
Kinder, für die allerlei Beluſtigungen arrangiert waren.
ſchießen, Feeteacln, Blumenverloſung und vorzügliche turne

che Aufführungen des Arbeiterturnvereins unterhielten alle
Anweſenden aufs beſte.

Aus dem Arbeiterturnerbunde, 2. Kreis. Die Teil
nehmer am Kreisturnfeſt in Braunſchweig fahren Sonnabend,
den 21. d. Mts., mittags 1.40 Uhr von Halle ab. 5—.
4. Bezirk: Sonntag, den 22. Juli, vormittags 10 Uhr, Bezirks
vorturnerſtunde in Etzoldshain.

Aus den Nachbarkreiſen.
Vockwitz 20. Juli. (Eigen. Ber.) 500 Volksblatt

Abonnenten! it prächtigen Erfolgen iſt unſere unabläſſige Werbearbeit für unſer Vorteiblett gekrönt worden. Ge

rade vor einem Jahre begannen wir den Saalkampf. Wir
hatten damals 32 Volksblatt Abonnenten und 18 organiſierte
Parteigenofſen. Die Gewerkſchafts Bewegung lag ganz totdarnieder. Die ſchweren Kämpfe des derſſo enen e

brachten es bei großen l z der immer gen
Parteigenoſſen mit ſich, daß die Abonnentenzahl von Monat
zu Monat e bis ſie am vorigen Quartalsſchluß 250 be
trug. Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß die hieſigen Arbeiter
wohl alle nebenbei Landwirte ſind, die jetzt wenig Zeit zum
Leſen haben, lauten wir an einen kleinen Rückgang. Statt
deſſen iſt eine Verdoppelung der Abonnentenzahl
erreicht worden in einmonatiger unabläſſiger Werbear
Vom 1. Auguſt an werden nach Bockwitz, Mücken und
n end 500 Volksblätter kommen. Auch der Sozialdemokra ge Verein wird bis dahin 200 Mitglieder zählen. Wir

ſind zu beſcheiden, als daß wir uns dieſe Erfolge allein als
unſeren Verdienſt anrechnen. Die heilige Dreieinigkeit, Pfaffen
tum, Unternehmertum und Polizei, waren unſere treuen Bun
desgenoſſen.

enn man bedenkt, daß Bockwitz keine 2500 Einwohner e
Mückenberg noch kleiner iſt und die anderen beiden Gemein
ganz bedeutend weniger Einwohner haben, ſo iſt dieſer Erfolg
recht wohl beachtlich. Aber wix werden nicht ruhen. Der
Boden iſt mit ſchweren Opfern gedüngt worden, jetzt werden
wir ernten. Jeder Arbeiter, jeder kleine Beamte, jeder Bauer
und Geſchäftsmann muß das Volksblatt leſen. Es iſt die
Möglichkeit vorhanden, es auf 1000 Abonnenten zu bringen,
und das iſt unſer Ziel, das noch in dieſem Jahre erreicht
werden muß. Dazu bedürfen wir aber der Hilfe aller Ge
en gond jetzigen Leſer. Darum Glück auf zum erſten

uſend.



e
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zigidemo Fzanm er aner We mget horausſ eaber weit gefehſt. en riſaß nie i ten ſind ſchono häufig A. daß ein Beamter wurund den Arbeitern den Rat gab, die Lohnforderung ihrem
S am Leibe abzuhauen. Der uensmann deraſchiniſten war kurze bei ihm natürlich bekam er
keinen Lohn. Als daraufhin der Gerichtsvollzieher, der übrigens

e e gehen Merten er eeteee
n un m eſchmähliche Oede und Leere feſtſtellen. Du ſondere Gem u echicklichkeit iſt der Maſchiniſt noch zu ſeinem Lohn gekommen.en Arbeitern wird das Blaue n e ver

ſprochen, aber weiß halten. Wenn man bedenkt, wie un
geheuer ſchwer die Arbeiter in den Ziegeleien ſchaffen müſſen
und wie ſie ganz beſonders dort angetrieben werden, ſo kann
z h dieſe Unternehmer ÜUnverfrorenheit gar nicht

Ebenſo lest ſind die kleinen Geſchäftsleute dran, die dieſem
gern in die Hände gefallen ſind. ancher arme er, der
4 ein paar Mark bei jahrlang fleißiger Arbeit und Entbe 55 geſpart hat, beſchwert ſich bitter über die nicht geregelten

Geſchäfte mit Herrn W.
Selbſtverſtändlich bekommt der noble Herr aus kieſiger

Gegend keine Arbeiter, er läßt ſie ſich von auswärts importieren,
die er am Bahnhof feierlich empfängt. Kürzlich erhielt erwieder einen Trupp Fremde. Als en Genoſſe, der dies be
obachtet hatte, am anderen Morgen nach Mückenberg kam, be
egnete ihm der ganze Trupp Arbeiter, die mit i und
erwünſchungen auf den her wieder abreiſten.
ürwahr, eine prächtige Ordnungsſtütze iſt dieſer Herr

eitz, 20. Juli. Thegater- Abend. Wir machen noch
mals auf das morgen abend ſtattfindende Theater in der
Wilhelmshöhe aufmerkſam. Der Saal wird Punkt 7 Uhr ge-

t, Einlaß iſt alſo nicht eher. Die Vorſtellung beginnttig 9 Uhr und endet gegen 11 Uhr. Es ſind nur ſo
viel ette vorgeſehen, da ich

ermann einen Sisplas hat, es
braucht alſo niemand zu ſtehen. Folter
Sonnabend mittag ſtatt und abends in der Wilhelmshöhe.

Um 11 Uhr beginnt das Kränzchen und dauert bis 3 Uhr.
Ausflug der Maſchinenarbeiter. Der kürz

lich eingeregnete Ausflug der Maſchinenarbeiter von Zeitz
findet am Sonntag, den 22. d. M., beſtimmt ſtatt. Die Ver
ſammlung fällt deshalb aus.

Naumburg, 20. Juli. (Eig. Ber.) Gewerbegericht.
g. der letzten Sitzung, die unter dem Vorſitz des Juſtizrats

il de und in ar der Beiſitzer Kammacher
Stolze und Weinhändler Starke iagie, klagte zunä
der Kammſräſer S S e gegen die Firma Brunhuber u.
Ko. auf 36 Mk. ſchädigung. Kammfabrikant Brunhuber
wollte den bei ihm beſchäflig en Kläger den Lohn um 50 Proz.
reduzieren. Dieſer kündigte darauf das Arbeisverhältnis und
forderte während der Kündigungszeit Beſchäſtigung zu dem
zuletzt verdien en Lohnſatze, was Beklagter verweigerte, mit dem
Frngeftden. Kläger könne ſogleich gehen. Auf die verwunderke
Frage des d r an den Beklagten, wie er denn zu einer
derart Auffaſfung komme, meinte t das haben

ndet nur bis

wir Fabrikanten ſo beſchloſſen. Da nun das
Gewerbegericht die „Beſchlüſſe“ der Fabrikanten ſür ſich nich.
bindend betrachtet, ſo werd Beklagier dem Anrage
urteilt; doch will er Ber ifung einlegen. Vielleicht tagen
das die Fabrikanten guch beſchloſſen. Kammſchleifer Naun-
T Wien rma S i re ectn um 1.80 M.
äger d in ung und amnicht arbeiten, weil die Mehrzahl der Arbeiter die er
abrik eine Landpartie machten, weshalb der Betrieb voll

kändig ruhte. Kläger hatte ſich dieſer Partie nicht angeſchlof
en und forderte Beſchäftigung oder w. beides ver-
weigerte der Beklagte und machte vor Gericht gellend, daß
derartige Partien hier ortsüblich ſeien; außerdemellte er noch die Gegenfordevung von 5.10 Mk. für mangel-
aft rie Arbeit. Die Angaben des Bellaglen wer-t ausgefüden durch Ze z die Ken zu

)en wir nicht verfehlen, uns dies gaSache kann für die Arbeüerſchaft a ße Seite
haben, ſintemal doch die Juſt's ohne Anſehen der Perſon ur-
teilt, ſo ſteht zu erwarten, wenn im nächſten Jahre wegen der
do weifellos ebenſo „ortsüblkchen- Maifeier ſolltenH den entſtehen, daß dann das Gewerbegericht ebenfalls
dieſen Standpunkt vertritt. Allerdings: die „Landpartien“ ſind
ein wenig anders als die Maife er, bei erſteren h der Ar-
heitgeber mit, ſpendiert das nötige Begeiſterungswaſſer, um
alsdann angeho u werden. Am nächſten Tage können dann
die bürgerlichen Blätter über die ſchöne Harmonie berichten,
enn wenn mal ſo eine kleine Keilerei bei ſo einer Partie vor
ommt, darüber wird der Mantel grggnt er Nächſtenliebe

deckt. Bei der Maife'er treten jedo e bſtbewußte Arbeiter
auf die nichts ſpendiert haben wollen ſondern Rechte fordern.
Man darf geſpannt ſein, ob das Gericht in einem ſolchen Falleſich konſequent bleiben würde.

Eine Schuhinduſtrie- Fach
Ausſtellung wird am 22. 28. und 24. Juli in Kaſ el abhalten und zwar in den Räumen des HrangerieS loſſes.
Pie Ausſtellung wird vom Zentralverband Deutſcher Schuh
warenhändler (Sitz Erfurt) veranſtaltet. Aus eſtellt werden
Schuhwaren, Leder, Leiſten, Maſchinen, Werkzeuge, Schau

Rähgarne uſw. Mit der Ausſtellung iſt ein
ettbewerb um den beſten deutſchen Normalſtiefel verbunden,

an dem ſich viele große Firmen beteiligen.
richt. Jn derern, 20 Juli. (E. B.) Gewerbegee 19. In klagten der Maurer Wögel und ſein

Schn als Sdernſteinfegerlebrürg den Unternehmer
Amelung auf Herausgabe eines Sparkaſſenbuches mit 75 Mk.Einlage. Amelung ridte eine Gegenforderung von 100 Mk.
ein, wegen berechtigter Entlaſfung aus dem Lehrverhältnis.
Kläger brachte als Gründe vor, daß handungen vor
ekommen wären; Beklagter führt r über das Verhalten
es Wötzel, er ſollte Anweiſung zum Diebſtahl gegeben haben,

was durch 42 beſtätigt wurde. Beide Parteien zogen einen
Vergleich, Amelung erhielt 30 Mk., die übrigen 45 Mk. erhielt
Wödteel ſofort 83 ahlt. Der Bainwärter Röder klagte,um das Lehrverhä s ſeines Sohnes beim Schuhmachermeiſter
Buſch zu iöſen. Ein Vergleich kam dabingebend zuſtande, daß
der Kläger an Buſch 25 Mk. zahlt. Der Fleiſcher Pommer-nelt aus Oſterfeld verklagte ken Fleiſchermeiſter Heydenr 5

Weißenfels, 20. Jult.

wegen Nichtauszahlens von 13 Wochen Lohn, pro Woche 3
enrei te um Vertagung des Termins,d Tnferhe h derſelben Sache vom Schöffen-

ehufs Ein fung

wurd ez S Der uhrwerksbeſitzer Biſchoff
n ankowiek um 1080 Mk. Entſchädigungn erlg fuf des Weprlegrer niſſes ohne Kündigung.

eklagter führte als Gründe der Aufhebung an, zu re
erhalten zu haben er hätte innerhalb weniger Wochen

17 Pfund abgenommen. Beide Parteien leßen es auf ſich be
ruhen: mit s Mk. gab ſich Kläger zufrieden.

Sarseeeter und ein neuer

ten Sonnabend

Nichiah-ung:

e e e r raben awelchen ſetzlichen Abzug denſelben voll ausbegatkt erholen

Das Beiſpiel auf den einen Maurer iſt ebenſo vollſtändig un
wahr; derſelbe hat ſich ſogar durch Belügen des Poliers von
demſelben noch für die vor Woche 47 Stunden ä 2 Pfg.
S 94 Pfg. mehr auszahlen laſſen. Ein Mindeſtlohn von
40 Pfg. war nicht garantiert, dagegen iſt zum größten Teilu pro Stunde gezahſt, wehen in Bitterfeld von den
anſäſſigen Baugeſchäften an die Maurer ein Höchſtlohn von
nur 45 Pfg. gezahlt wird. Unter 40 Pfg. Lohn haben nur
drei Maurer erhalten, und das waren ſolche, die erſt Oſtern
au?gelgr haben.

Die Arbeit wurde von den Maurern niedergelegt, weil ſie
m Fig. Stundenlohn verlangten, die ihnen nicht bewilligt

urden.
Zſchölkau, (Kr. Delitzſch) 19. Juli. (E. B) Unnstige

Mühe machte ſich am letzten Sonntag die Behörde, als unſere
Parteigenoſſen den ange n Ausflug nach Delitzſch un-
ternahmen. Daß die anfänglich erteilte Erlaubnis, den Zug
mit Muſik begleiten zu dürfen, in letzter Stunde zurück
wurde, iſt ja weiter nicht verwunderlich.
Amtsvorſteher in F erſt über Nacht infolge eines Winkes
von oben zum Bewuſtſein gekommen, wie ſtaatsgefährlich ein
olcher Umzug der Arbeiter ſein könnte. DohWeg tet der Ar
eiter, die nicht mehr den ſtaatserhaltenden Landwehr-, Turn

oder Karnickelzuchtverein angehören. Solche Vereine dürfenUmzüse verenalten, und es leider noch Arbeiter, die ſo
wenig Selbſtachtung beſitzen, daß ſie ihnen nachlaufen, und an
Vergnügen teilnehmen, die in uns verweigerten Lokalen abge
halten werden. Das dürfte jedoch bald anders werden, und
nicht zuletzt infolge des hehördlichen Uebereifers. Hielt man
es am Sonntag doch für angebracht, den dreiſtündigen Weg
von einem berittenen und einem rad fahrenden Gen-
darm bewachen zu laſſen. Während dieſer Zeit glaubten ſich
die Teilnehmer nach Rußland verſetzt. Aber trotz alles „ſchnei
digen.' Auftretens der Geharniſchten ließen ſich die Teilnehmer
am Ausflug nicht aus ihrer gemütlichen Stimmung reißen. Sie
wollten den feldmarſchmäßig Gerüſteten keine Gelegenheit zum
Einſchreiten geben.

Einen friedlichen Ausflug hätten die Arbeiter geplant, eine
Demonſtration iſt es durch das Verhalten der Behörde gewor
den. Mögen die Herren auf den beſchrittenen Wege weiter fort
ahren. Durch dieſes Verhalten muß ſie auch den e
rbeiter aus ſeinem Schlummer erwecken. Nicht zum wenigſten

hat der Verein es den Maßnahmen der Behörde zu danken,
daß er bei einer Mitgliederzahl von 110 angelangt iſt. Und
es werden ſicher noch mehr.

gezogen
Vielleicht war dem

Kloſtermansfeld, 19. Juli.
Schrader. Der Berginvalid Adolf Vorwerk ſtand heute vor
dem hieſigen Schöffengericht. Er ſoll am 30. April den Berg-
rat Schrader beleidigt haben durch die in einem Reſtaurant
getane Aeußerung: „Da, nun iſt er fort mit 17 Millionen;nun lauft hinterher Von mir hat er nichts.“ Vorwerk will
mit ſeinen Worten nicht Schrader gemeint haben, erklärt aber
auf Fragen des Vorſitzenden, das Gerücht, Schrader ſei mit
großen Summen durchgegangen, ſei damals überall verbreitet
S er ſelbſt habe es einmal von zwei fremden Herren der
eſſeren Stände L Als Vertreter Schraders war der

Rechtsanwalt Welitz aus Eisleben erſchienen, der viel von den
herrlichen Wohlfahrtseinrichtungen der Mansfelder Gewerkſchaft
für die Arbeiter ſprach und von dem Danke, den die Arbeiter
dafür der Gewerkſchaft ſchuldig ſeien. Der Angeklagte erklärte
zum Schluſſe: „Jch habe der Gewerkſchaft 40 Jahre
gedient habe aber kein Beſitztum erübrigen
önnen; auch gar nichts!“ Der Gerichtshof erkannte auf

zwei Wochen Gefängnis und VPublikation in einer Mansfelderund einer Eisleber Feitung Die vom Verteidiger beantragte

Publikation im Bergboten wurde abgelehnt.

Eisleben, 19. Juli. „Einheit, feſtes Band, hält
zuſammen Leut' und Land.“ Von dieſem Grundſatz
ausgehend begrüßte ein Erzbergmann die Hauptverſammlung
und das Jahresfeſt des Vereins Mansfelder reichstreuer Berg
und Hüttenleute. z Jahresbericht wird mitgeteilt, daß der
Verein in ſtetigem Fortſchritt begriffen iſt.
Pigleder gezählt. Der „Fortſchritt“ dokumentiert ſich haupt-
ſächlich, wenn man ſich den Kaſſenbericht des Vereins näher
anſieht. ier war am 15. Juni 1905 ein Beſtand von
4548,80 Mark vorhanden. Durch Beiträge kamen im
Laufe des Jahres 566,21 Mark ein, an laufenden
Zinſen 123,09 Mark, ſo daß eine Geſamteinnahme von3238, 10 Mark vorhanden iſt. Da die Ausgaben ſich auf
1037,88 Mark belaufen, verblieb ein Beſtand von 4200,22
Mark. Ueber 12000 Mitglieder und eine Jahreseinnahme
von 566 Mark, macht nicht einmal 5 Pfg. pro Kopf und Jahr.
Und die millionenſchwere Mansfelder Gewerkſchaft? Was ſagt
ſie zu dieſem „feſten Bund reichstreuer ge linge“? Jhr koſtet
die h von Reichstreuen recht verteufelt wenig Geld. Wie
armſelig.

Eisleben, 20. Juli. Rohe Mißhandlung. Der Bäcker
lehrling B. von hier wurde vor einigen Tagen morgens gegen2* Uhr bei der Arbeit von dem Bäckergeſellen 8 mit der

ſo heftig unter das Kinn geſtoßen, daß er ſich in die
unge biß und infolge einer eingetretenen Gehirn-erſchütterung bewußtlos zuſammenbrach. B. mußte ſofort

(E. B.) Der beleidigte

ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden. Der Lehrling
Linſert aus Großörner zerſchmetterte ſich in Hettſtedt
mit dem Pumpenſchwengel den Zeigefinger der linken Hand
derartig, daß zwei Glieder des Fingers amputiert werden
mußten-

Merſeburg, 20. Juli. (Eig. Ber.) Von Spitzbuben
eim geſucht worden iſt das Geſchäft des hieſigen Neuen
onſumvereins. Gelegentllich einer Hausſuchung, die bei

einer wegen Diebſtahls in Haft genommenen Frauensperſon
vorgenommen wurde, wurden verſchiedene Waren, vorwiegend
Zeugwaren vorgefunden, deren Urſprung auf Entwendung aus

dem Laden der hinweiſe.Als vor etwa Jahresfriſt in ein Geſchäft des Konſums-
vereins für Merſeburg und Umgegend eingebrochen worden
war, gloſſierte der hieſige allweiſe Lokal-Moniteur: „Richt ein
mal vor dem Beſitztum der Genoſſen machen die Spitzbuben

alt Wie Figurg zeigt, reſpektieren auch „guterzogene“ Spitz
uben nicht das Eigentum der getreuen Korreſpondentſchäflein.

Räuberiſcher Ueberfall. Als Mittwoch abendgegen 12 Uhr einer unſerer Freigenoſſen per Rad von be-
nachbarten Ortſchaften kommend, die Dürenberger Chauſſee
paſſierte, wurde er in der Nähe des Dorfes Creypau von einem
entgegenkommenden Mann angehalten und nach dem Wege be
fragt. Dabei verſuchte der Fremde, dem Auskunftgebenden
plötzlich einen in der Hand tragenden Beutel mit Geld zu ent-
reißen. Einem treffend geführten Schlag und der Schnelligkeit
des Rades war die Rettung unſeres Genoſſen vor weiterer
Bekanntſchaft des Fremden zu danken,

Croſtitz-Hohenleina, 20. Juli. Verhaftet auf dem hieſigen
Rittergute wurde ein polniſcher Arbeiter, der einem ſeiner Mit-
arbeiter die Erſparniſſe in Höhe von 49 Mark geſtohlen hatte.

Aus Liebeskummer erhängte ſich der Schweizer
R. Schneider.

Querfurt, 20. Juli. Ausgerückt. Als ungetreuer Be
amter erwies ſich der Hofmeiſter G. bei Oekonomierat Lücke inOberhauſen in Stellung. Der Mann war bea mi
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Kellner gegen die Bierverteuerung. Der
Bezirksverein Erfurt. vom deutſchen Kellnerbund erſuchte di

a dte auf keine Bierpreiserhöhung einzugehen weilKellner auch iſ ſei.
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Strafkammer.
Halle, den 18. Juli.

Der fal Kriminalpoliziſt. Die Braut eines kershatte für ringe lisitt Kleid gemacſt

er alten, die Reſte behalten zu dürfen. Daer aber mit dem Kleide nicht recht die
frieden 325

ließ ſie die Reſte zurückfordern, und zwar durch eine jugendliche
Aufwartung.
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aatsanwalt und Richter müſſen eine

gehabt haben, als ſie dieſe niedrige Stwaſe

Schöffengeräicht.
Halle, 109. Juli.

ſte be

n abgab.

Ein g. Schäferhund brachte den ſchon oft vorbe
traften 37 jährigen
echs Monate ins

etrugs verbüßt.

Schäfer Friedrich Hartwig aufs neue auf
Gefängnis, wo er jetzt eine Strafe wegen

Hartwig kam im Dezember vorigen Jahres
abends in die Wohnung des Schäfers in Möderau, um nach
Beſchäa rd sen eeinem Eigentümer zurück, als dieſer ihn zufällig in
berg mit dem Hunde traf.

Er fand aber das Haus verlwie er ſzate u en &ceßen
d mit. Er gab dieſen erſt acht Tage ſpäter

v

ürren
Der Staatsanwalt beantragte einen

Monat, das Gericht erkannte auf ſechs Monate Gefängnis.

Ferſammlungsberichte.
Oeffentliche Volksverſammlung, Pröſen. In der Ver

ſammlung am 15.
Sozialdemokratie und
hieſige Gegend gut

li ſprach Genoſſe Düwell Dresden über

h Jn ſeinem für dieausgewählten Referat rügte er die
ſtände, daß die Arbeiter aus Feigheit von der Organiſation
fernbleiben. Er erläuterte die Vorgänge in Dresden
der Wahldemonſtration und erſuchte die Anweſenden,
wer hefgei en und politiſchen Organiſation anzuſch

a ſich gner zumdas Wort. Redner beſprach die
kein

werker-Jnnung, die
Verſammlung mit
demokratie.

Nach d
10 Mitglieder, zum
eine Volksb

e Former,bernommen.
fich an genannte

nweſend waren 280
der Verſammlun

lattagitation vorausgegangen.
vorläufig 10 neue Abonnenten feſt

üegen

Wort meldete, ergriff Gen. Schöne
Organiſation und die

reſſe und die Lokalfrage und e die
einem Hoch zu d internationale Sozial

rſonen.
z meldeten für den Wahlverein

Metallarbeiterverband 7. Sonnabend war
Es wurden

eworben. Gen. Oswald
die VolksblattVe

rbeiterſchaft wird erſucht, bei
zu wenden.



S

S t S

h a ler e Hafen Permiſchtes.nd die n 7 Firmen in denm. Vartielle Suen ruft bereits Störungen alſe u e. ben 21 Juli
r Je und wie die erſte v re vurg ſeitens der Bauge S an n er wen Beteieben o be a die e g nachmitrage

uBau durdgeſährt s 3 Uhr 40 Min. Die Zcrſinſterung Miege ſs nur über
rer eeſhaſtgungelee

von Knorre in Gera
bandsmitgliedern n

Jnternationale Streikabtwdeutſchen und i ein de u
nen ſind in der letzten

eingeleitet worden, „um
treikabwehr herbeizuführen.

d u einen bewill es durch den Abſchluß
daß in Streikfällen organi

weiſe über die G werden, bis
maſſenweiſe über die e e u Verblea we ver wahnern erf beſtehende Stadt gleicht jetzt einer Ruine. V. Be

um Ablauf des Streiksſhaffen.
iehen auf der Santafe-Bahn. Doch auch auf den Zügen ſindAchtung, Bildhauer! Jn Sangerhauſen ſtehen die a ebens nicht ſicher weil die Erde in großen Maſſen Petersburg im ip die ABildhauer der Firma T. A. an he brik, in einer hröcke t auf c fällt. Das Waſſer J warmen ſchloſſen in Gag leich z ſollen

Lo egung. Holzbildhauer wollen die üdarität hoch Quellen iſt v eginn Erdſtöße um 10 Grad geſtiegen. allgemeinen direktenhalten. m ganzen R randeTal halten die Erdſtöße an und diewohner müſſen auf freiem Felde kampieren. ſchreitung der Duma.

Große Ueberſchwemmungen haben Japan heimgeſuchtAns dem Reiche. Die Kupferminen e Moatſumoro e re zu greifen.
Berlin. Vom Blitze erſchlagen wurden während eines werden auf Monate hinaus außer Betrieb bleiben müſſen. Die geſtrige e Dumagſitzun

Gewitters zwei Arbeiter, ein
Beſ

enen

eſes Geleis gefahren.
lle zn danken, da die

Verbandsvorſtand, erneute U
t r e J und e ten men

d perrten beläuJnfolge der auch ungef 82 52 z

Vorauoſihelig werden die Ver

enden Ergebnis führen. Manolcher e verhindern,

rbeiter wurde o verletzt.
ädigte Brücke. An der Möckernb

das Halleſche Ufer überſetzt, wurde durch einen ſchwer be-n der Zpultbeis. Brauerei eine der Säulen,
S denen d rücke ruht, umgeſtürzt, die Folſich die Teil der Brücke und das darauf

eis um einen halben Meter geſenkt hat. Wenige Augenblicke
äter iſt eine Lokomotive mit mehreren leeren Wagen über

Es iſt einem beſonders glücklichen Zu
leſe Lokomotive über die Brücke hinüber-

gekommen und ni ie Tiefe geſtürzt iſt.

rug a z b
danne en t 8e ſo n g a c n d iſt wer rine n teren teils ſchwer, e leicht verletzt wurden.

Wer l der Sonerge. Vom t Hohen Jfen iſt der Touriſt Dr.za Bengels i

von internationaler dem Ja blick einbrach, als ein et m mit
kg S tsreiſe befindlichen Pariſer renntſchritt. Alle e ſtürzten in die Tiefe. Die Leichen ſind eter

noch nicht gefunden r
Erdbeben in Texas. Seit n morgen n 52Erdſtöße in Socorro (Texas) verſpürt und die aus 2000 Ein

des einen Landes

wohner leben andauernd in panikartigem recken und ent der Köln.

Viele Zeitungen in verſchiedenen Städten haben ihr Erſcheinen
eingeſtellt, da die Redaktionen und Druckereien überſchwemmt
ſind. Große Beraxutſche haben ganze Dörfer begraben. Viele
Menſchen ſind umgekommen. Der Schaden wird auf

brücke, dort wo

davon war,
egende Bahn

viele Millionen Yen geſchä st.

Verlin, 20. Juli. Jm Anſchluß an die eReichstagsabgeordneten Erzberger in der Angelegenheit der

Debatten ab r die endgültige
an das Volk bezüglich ber
wurde der Antrag der Arbeitsgruppe, die Duwa ſolle das Volk

auffordern, ſie in ihrem am gegen das beſtehende Regime
ja unterſtützen, abgelehnt

offnung daß das Volk ruhig bleiben und das

e 4
Teevom Dachſims

Fiedler ſo ſchwer
ſeiner Einl

ür artee us Kob ürgzt und 50 Stunden li Atheneuß) wegen Wiahregelnng von e et e ne z Scene cütten r heie rin Signen Sag in der Studierende z tig a enen Ziegelſtein am e
Verhandlungen zwiſgen ünchen abgeſtürzt. Von der Almshauer S und ſchwer verlegt. Hafen wurden mehrereehe e a e elDeutſchen A wird el de in dte chluch c re e Note ein B Srheen der Matroſe Bartknech ne Jn Altona wurde

t

der mit Reparaturarbeiten beſchäftigte Dach decker Bur
geſchleudert und ge

n in Rußland.Petersburg, 20. Juli. Dertg. ſt l mit, daß in
n

burger Korreſpondent

der Duma behen auf Grund des
ahtte ts (7) aubgeſcheieben werden. Als

Grund zu dieſer Entſchließung dient eine ber
Sollte die Auflöſung uma

verlief erregt infolge der
ſſung des Aufrufs der Duma

öſung der Agrarfrage. Schließlich

ntrag Petrunkewitſch, der
Letzte Nachrichten. nis der Arbeiten der Duma abwarten erbe, wurde mit

197 gegen 100 Stimmen angenommen.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle. e

ſie verlange ausdrücklic
MAGGI'“

und lasse sich
mit dem Kreuzſtern

Würzen aufreden.

WRZE
keine anderen

Aue-Zeitz.
Zu unſerem, am Sonntag, den 22. Juliim Deutſchen Kaiſer ſtatt adenden

Preiskegeln mit Kränzchen

erlauben wir uns, werte Kegelbrüder
und r ehe einzuladen.
u Ken Preiſe ſind im Lokalt

nung des Kegeine 24 Uhr.
er ForftanSonnabend und cdiſiher Aietcgen

Es ladet ergebenſt eini. a S iere, Bergſtr. 4.
Restaurant u. S

h Plttaen Mittagstiſch zu 40
Plonksa, Dieskauerſtr. 11.

un S Kunden, NachbarnBekannten die ergebene itteiW daß ich mit heutigem Tage

Wolfsfrasso 20
ein Viktual n mit
Verkanf, s0

zerfpei bitte, mich in dem neuen Unter
nehmen mit dem mir bisher geſchenkten
Vertrauen unterſtützen zu wollen.

Fran Marie Fromme.

Möbelfabrik u.31 ee mein großes Lager auerkannt ee der Ja c
u billigſten üſalert

Waſchgefätze e

r r r ae z ten getragener Schuh

an on 9 die 23 M.
Fedt einzelner

65.

Aegelſeind Roffnuny

Kartoffein, den pncnole anmenmm.
genire

Zur Kufklärung!
Der unterzeichnete Verein macht ein geehrtes Publikum von Halle a. S.

und Umgebung ergebenst darauf aufmerksam, dass die mit marktschreierischer
Reklame angepriesene

„Biülzbrause“ alkoholhaltig
ist. Nach Analysen seitens des chemischen Untersuchungsamtes der Stadt
Dresden sowie des Sachverständigen der Lebensmittel-Untersuchungsstation in
Wien, enthält die Bilzbrause s Weinsteinsäure in Spiritus gelöst nebst
einem Zusatz von Orangeblütenöl. Irgendwelche Bestandtelle von Fruchtsäften
sind in der Bilzbrause nicht vorgefunden worden. Wir überlassen
es nun dem Publikum, sich über dieses eigenartige Bilzgetränk selbst ein Urtell
zu bilden.

Der Verein der Migeralwasertabritanten von Halle a 5. und Dngevend

Ta- Lango Wetehsolpfeiten,
r HKRaus-, Arbeoits-

d ShagpfeitLp- W 3 a z a in
Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Volks BVu hhandlung.

e u Mittwoch früh 89 Uhr verſchiedJ 2 i e Ernst Karras jun, tn ſern8 i gt 26 A. u verlaufen Stock- und Pfelfen Lager.
W 4 Leipzigerſtraße 4.

Schlosser
Geistatr. 23. 1 Treppe.

Tüchtige Steinseizer
werden noch angenommen von

Marthaim Alter don 4 Monaten.
Dies zeigt tiefbetrübt an
Feißenſels, 19. Juli 1006.

Karl Kohlberg, sie Aunstschmiede Franz Straude u. Fran,
in Thaldorf bei Querfurt. J e e gpe T lin, Merseburgerstrasse 11.

Xesselschmiede bis F5 fen. 4 Reg taer v ab r n
ſchäftigung Fahrtvergütung.Einige echtige

Former
werden ſofort für danernd geſn

Heinrich Rirzel,
Eiſengießerei i an

wonnen in ſofort 7

er Da keſſelfabrik
pparate- Bau Auſtalt,

G. Bodumans. Zeit.

Rembrandt-
Alburm.

V Preis 2.50 Mk. W

und Todesanxeige.
t. geh ermit die traurige Nachricht, daßern unſer lieber Kter, der Maurer

August einbart
Kernmacher nach kurzem KrankKenmacher e Dies zeigen tief lager verſtorben

bt an
M. Seydewitz Co. Etſengteß

Volxsbuohhanälung. Aeußere Delitzſcherſtr. 22 je Beerdi zage findet SonntagHarz 42/43. Ansiehts -Postkarten an die et t r Wohnung,

ſie ämorrhoiden.

ehe 409). Drogiling Thomaſiusſtra h r

Ikr Vesen und ikre Feilung.
Preis 25 Pfg.

Zu beziehen durch die

Bokkssuchtandlung.
Halle a. S., Harz 42/43.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Jul.

Au So z atteund Anna Hanke 41r ännerhö Rutee are
3 nna Rei eueſſe 1). gſc reſte e84. ieme (Webau und
ltzerſtraße 8). Smann u. Marianne Schulz e
aus und Fürſtental H. u

n u. E fze w.per GroßeW a e Srbgee n 19.
Schneider Schmelzer und Minna
ben (Unterplan 7 und Bäckerſtra

rbeiter u und Emma Rapſilber
Reſtaurateur Buſch T.

(Rehlitz und Wallwihz).Ge b.

lanchthonſtr. 41). Landn Fircer Bertram T. (Martins
berg 10). Arbeiter Krabs (Große

s 12). rer rr

brre S. T umann e Glauinna g. n Klug:
S a mutge ankee aße tn V wie

e Ranniſche
r M Burgſtr. 88), 19. Jult,

u en L nt v. Deih St t hie e Seht
un richſtraße reiRat za 83 reußer (Leipz a

t S olf n d fra e u
Geboren: du chaffnerehe 69). ene tra 16). rbeter e

S oſ 2 a e 39)vekgy r mee
e g raße

35).
77beiter be

chelte 4 8 c

rivatmann

e irialrat
urentiusſtraße 19).

r werlag für die Inſerate verantworilich: Augu Sroß. Druck der Daleſen Secwoſſenſchafte Buchdruckerei (F. G. m. E. Halle a.
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age zum Vol
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brechen in einem Ar-
egen einen von dem bekannten Bür uß

enen Wahlaufruf richtete. Der z war ein Jn
ſerat in den a eitungen und enthielt eine Flut
g a arer Verleumd en Partei.dieſes werk erſchien als An Volkswillen ein
83 r Artikel, in dem Punkt für Punkt die Behauptungen

gerausſchuſſes als ſchamloſe Lügen gebrandmarkt wur
anderem ſtand in jenem Wahlaufruf folgender Satz

ozialdemokratie behauptet, die Arbeiteryarte! zu ſeinverwarf ſie alle grundkegenden Geſehe zum S e
r v zur Sie rer W oh fahrt und
Die Antwort des Volkswillen in dem Die politiſchen Brun

ifter an der Arbeit überſchriebenen Artikel war hierauf

n e
erlaſſenen

legenden Geſetze Zur

erruns, der Wohlfahrt und Zukunft
ie?

n Hülle und Fülle Geſetze, die eine Ausplünderung

upten wollte,
urch die Berſicherungsgeſetze „Wohlfahrt“ undnft“ der Arbeiter ger ſe re einfach

v Der geſunde Arbeiter hat von allen dieſe
m snahme der glichen Altersrente, die der Hun
nicht erhält, auch nicht einen Pfifferling Vörteile:
T im Gegenteil: nur Laſten Um „Wohlfahrt“ und v
kunft“ der Arbeiter ſchert ſich der Gegenwa at und die
Ausbeuterſippe den Teufel die ſogenannten Wohlfahrts“

gen dienen nur r den Ar an den Be
t zu feſſeln, ſie ihrer BewegungseFreiheit zu berauben.Dieſer Paſſus ſoll nach Anſicht des Staatsanwalts eine Ver

ächtlichmachung von Staatseinrichtungen und von der Obrig-keit erlaſſener Anordnungen utyle We „erdichtete und ent

ſtellte Tatſachen“ darin tet ſeien.
Zeugen waren nicht geladen und ſo wickelte ſich die Ver

handlun h n gen e r u eag, indem er ptete, der vorgenannte
drei Spalten en Artikels richte ſich nur gegen die

r d e h Es darinwohl aber 3 etgebe

ahrt und Zukunft ſei n getan Staat ſich2 Deunfel um die S Das ſeien el e
en! Die Arbeiterverſicherungsgeſetze würden als Wohl

t für die Arbeiter in Abrede genommen, und dabei berahte

er Unternehmer die e z ganz, zu der Kranken
und idenverſicherung bezw. ſte. nur die
Kranken und Verletzten ſondern auch die geſunden
eine der Rentenemp hätten Vorteil von

Arbeiterverſicherung! uDer Verteidiger, Juſtizrat Lenzberg, ſtellte zunächſt richtig, daß die ſeit welise See der Arie könne
g. keinen anderen Zweck haben, als Ver V ver
chtlich zu n ganz falſch iſt, weil der Zweck nur geweſen,

den Bürgerausſchuß, der den Mund zu voll genommen, zu
widerlegen. Daß die Geſunden nur Laſten von der Arbkiter-
r r ben und daß für die ft des Arbeiters
nicht geſorgt ſei, ſeien, wie an der Hand der Statiſtik nachge
wieſen wurde, keine entſtellten oder erdichteten Tatſachen ſon

rheiten. Man müſſe den Artikel leſen, wie er verſtanden
ſein ſoll, und da ſei es doch ganz undenkbar, in die Worte den
Sinn hineinzulegen, es würden die Arbeiter durch die Ar
beiter-Verſicherungsgeſetze gusgeplündert. Daß
der Angeklagte das auch nicht habe n wollen, beweiſe
ein anderes Wahſlflugblatt des Bürgerausſchuſſes, in dem ge
rade dem Angeklagten zum Vorwurf gemacht iſt, daß er den
Arbeiterverſich rungsgeſetzen eine heilſame Wirhmg zuge-
ſchoben hat.

Genoſſe Rauch legte noch dar, daß der erſte Teil des in
kriminierten Abſatzes ſich gegen die Steuergeſetze, der
zweite gegen die Arbeiter- Verſicherung und der drittegegen die ſogenannten freiwilligen Woßtfahrts-Ein-
kinngen der Unternehmer ſich wende.

Trotzdem der Staatsanwalt noch einmal replizierte und
meinte, ſolche Artikel würden ſo geſchrieben, wie ſie verſtandenwerden ſollten, man habe erreichen Wollen daß die Arbeiter

an die Wahlurne gehen mit der Anſicht, daß für ſie im Staate
nichts getan werde, trotzdem der Staatsanwalt alſo auch die
politiſche Beeinfluſſung der Wähler heranzog, ſprach das Ge-
richt den Angeklagten doch frei. Die Freiſprechung geſchah
im weſentlichen aus den von der Verteidigung angeführten
Gründen. Der Artikel enthalte nur eine Kritik, keine entſtellten
oder erdichteten Tatſachen, wenn auch die Kritik weit über das
Ziel hinausſchieße.

Parteinachrichten.
Zu Ehren des Genoſſen Grünberg hielten die ſächſiſchen

Genoſſen am Dienstag eine Totenfeier in Hartha ab. Jn
Hartha hatten die Fabriken um 4 Uhr geſchloſſen, damit die
Arbeiter an der Feier teinehmen konnten. Der Zug der die
Leiche vom Trauerhauſe nach dem Bahnhofe geleitete, wird auf
1000 Perſonen geſchätzt. Die Feuerbeſtattung fand in
Gotha ſtatt. Die DTrauerfeier in Hartha begann am Abend
um 7 Uhr. Sie wurde mit Geſang eröffnet. Dann gedachte
der Kreisvertrauensmann, Genoſſe Thate, des Verſtorbenen in
ſchlichten Worten. Nach ihm hielt Genoſſe Fräßdorf, einem

nſche des Verſtorbenen gemäß, die eigeütliche Gedenkrede.
Es waren vertreten die Reichstagsfraktion durch fünf Mitglieder
das ſächſiſche Zentralkomitee, drei a die Re
daktion der Volksſtimme und ſechs ſächſiſche Reichètag wahlkreife, beſonders ſtark natürlich der zehnte Unzählige Kran

ſpenden und zahlreiche Telegramme legte Zeugnis ab von den
Sympathien, deren ſich Karl Grünberg in der Partei erfreute

Halle g. S. Sonnabend den 21. In 1906.
isblatt.

e 17. Jahrg.

der Mannheimer Stadtrat mit
der Frage der Ueberlaſſung des ſtädtiſchen Roſengartens
für den ſozialdemokratiſchen Parteitag. Der Stadtrat erklärte,
vom 831. Oktober ab könne der Nibelungenſaal zurr werden. Die ſo jaldemtratiſchen
Vertreter erklärten hierauf, daß ſie über dieſen Vorſchlag zu
erſt die zuſtändigen Jnſtanzen innerhalb der Partei zu hören
hätten. ag des Stadtrats Baſſermann, en
die Volksſtimme wegen des Vorwurfes des Wortb
Strafantrag zu ſtellen, wurde abgelehnt. Selbſt
verſtändlich kann und wird ſich die Partei nicht darauf ein

ihren Parteitäg nach dem Willen des Stadtrats und inR Se auf etwaigen Fürſtenbeſuch zu vertagen bis in den
ve hinein. n nicht für die Partei wichtige Gründe

eine Verta erfordern, muß er zu gewohnter Zeit ſtattfinden; ſolde adelſtiche haben keinen Einfluß darauf.

rteitagslokal. In einer dentlichenet te 8 J außerordentlich
e

Gewerkſchaftliches.
Unſere Der Geſamtverbud der evangeliſchen

Arbeitervereine umfaßt zurzeit 469 Vereine mit 88679
Mitgliedern und zerfällt in folgende Landes und Provinzialverbände: Rhein h. Weſtfanſſcher Berband 144 Vereine mit

33 000, z Sachſen 58 Vereine mit 14809, Pfälziſcher
Verband 50 Vereine init 8000, Saar-Verband 30 Vereine mit
5800, Schleſiſcher Verband 15 Vereine mit 4437, Mittel-
deutſcher Verband 28 Bereine mit 4123, Badiſcher Verband
30 Vereine mit 2970, Oſtpreußiſcher Verband 25 Vereine mit
3538, Mittelrheiniſcher Verband 22 Vereine mit 3228, Kur
beſſſher Verband 18 Vereine mit 1696, Nordelbiſcher Ver
and 7 Vereine mit 1489, Brandenburgiſcher Verband 18 Ver

eine mit 1685, MindenRavensberger Verband 12 Vereine mit
1380, Poſener Verband 8 Vereine mit 1082, Pommerſcher
Verband 2 Bereine mit 327 Mitgliedern. Die Zuſammen
ſtellung zeigt, daß in den gewerkſchaftlich gut organiſierten
Bezirken für dieſe Aucharbeiterorgan nen kein Betätigungs
feld vorhanden iſt. Jhnen dieſes noch mehr durch eifrige
Agitation einzuſchränken, muß die Aufgabe unſerer Gewerk

aften ſein. Mitteldeutſche Verband hatte am Anfang
res einen Vermögensſtand von 11 782 Mk., 8 ende Jahr wurde ein Ueberſchuß von 190 Br.

terbegeld kamen 3500 Mk. zur Auszahlung.

Ausland.

erzielt. An

eskomitee iſt
r weibliche

Statut ſelbſtänd
efallen, die Verbände haben durch ausreichend hohe B

nde zwingen, Anſchluß
chen. Das Bundeskomitee hat r

einzutreten hat.
Korreſpondenzblatt getreten, deſſen erſte Nummer ſoeben er
chienen iſt und das in Form und In ebenfalls dem
e n denzoratt der Gewerkſchaften Deutſchlands ange

paßt

Folizeiliches und Gerichtliches.
g. Der Sozialdemokrat als Geſetzeswächter verurteilt.

Eine Verſammlung im Gewerkſchaftshaus zu Roßberg
welche der Parteigenoſſe Scholtyſſek leitete, wurde polizeilich
aufgelöſt, weil die Teilnehmerzahl die von der Polizei für den
Saal feſtgeſetzte Perſonenzahl überſchritt. Der Beamte ärgerte
ſich darüber, daß bis zur Leerung des Saales 8—10 Minuten
vergingen, während nach ſeiner Meinung 4 Minuten genügt hätten.
Es gab einige Strafanzeigen wegen Uebertretung des S 6
des Vereinsgeſetzes, wonach, ſobald ein Abgeordneter die Ver
ſammlung für aufgelöſt erklärt hat, alle Anweſenden verpflichtet
ſind, ſich ſofort zu entfernen. Unter den mit Strafe Be
dachten befand ſich auch der Genoſſe Scholtyſſek, da man ihn
8 Minuten nach der Auflöſung im Saale geſehen hatte. Tat
ſächlich war Scholtyſſek bereits draußen geweſen, hatte gemerkt,
daß infolge irgend eines Mißverſtändniſſes die Leerung des
Saales nicht glatt vonſtatten ging, und war wieder zurück
gekehrt, um die noch anweſenden Genoſſen zu
veranlaſſen, ſich doch aus dem Saal zu entfernen.
Scholtyſſek berief ſich hierauf und beſtritt, ſtrafbar zu ſein.
Das Amtsgericht verurteilte ihn jedoch und das Landgericht
Beuthen i. Oberſchl. beließ es bei der Verurteilung. Ange
klagter legle auch gegen dieſes Urteil Reviſion ein. Das
Kammergericht verwarf jedoch die Reviſion mit folgender Be
gründung: Die Jnterpretation des 8 6 durch das Landgericht
ſei zutreffend. Es müſſe bei Auflöſungen dafür geſorgt werden,
daß die Leute ſich möglichſt bald entfernten, den Verſammlungs
ort verließen und einen andern Ort aufſuchten. Wenn zuge
nen werden ſollte, daß jeder, der zur Verſammlung gehörte,
wieder zurückgehe in der löblichen Abſicht, denen, die nicht
gingen, zum Verlaſſen des Saales zuzureden, dann könnte es
dazu kommen, daß die BVerlammlung bald wieder in derſelben
Stärke beiſammen ſei. Solcher Willkür derjenigen Perſonen,
die weggehen ſollen gemäß 8 6, könnte kein Vorſchub geleiſtet

werden im Wege der Jnterpretation, indem etwa geſagt würde,
es entſchuldige jemand, wenn er die löbliche Abſicht gehabt
habe, die andern zum Verlaſſen des Saales aufzufvordern,

g Amtsanwalt, Streikende und Streikbrecher. Vor
dem Leipziger Schöffengerichte ſtanden geſtern die beiden
Schmiede einrich und Herzog, die am Streike bei Rud.
Sack in Plagwitz beteiligt geweſen waren, als Angeklagte.
Sie ſollten zwei Streikbrecher bedroht und beleidigt haben.

Bei der Ken ars bekundete der Arbeiter Utzinski
als Entl ge, daß er eine gewiſſe Aeußerung derStreikenden durch die ſich die Streikbrecher beleidigt gfiwit

und die von ihnen beſchworen worden war, nicht ge
Amtsanwalt und Vorſitzender nahmen darauf den

in ein langes, ſcharfes Kreuzverhör, warnten ihn vor

würdiges

Unruhe

andern

a hieß es, die nen en der beiden

ſammlung zu ſchreiten.

dem Zuchthauſe, er ſolle ſich durch einen Meineid nicht unglück
lich machen u. ſ. w. Der Amtsanwalt rief: „Einer von re
hat einen Meineid geſchworen entweder Sie oder die beiden

Und da eikbrecher als beſonders h Ele
mente m keinen Meineid leiſten, beantragte der Amts
anwalt, den Utz inski wegen Verdachtes des Meip-
eides ſofort in Haft zu nehmen. Der Gerichtshoftte ſich ſchon zur Beratung zurückgezogen, als noch ein Ver

ngs Jnſpektor als Entlaſtungszeuge erſchien. Die Be
weis aufnahme wurde wieder eröffnet, und der neue Zeuge, derr l auf der Straße vom Anfange an bis feſt g
nde J Ptte bekundete mit ſo einwandfreier Ent

ren e fragliche Aeußerung nicht gefallen ſei,
aß das die agten Jn dertreikbrecher als
engen hätten ſich nicht gt; allerdings hätten ſie

bei ihren Ausſagen im guten Glauben befunden
Was wird nun der Amtsanwalt tun „Einer von Jhnen t
einen Meineid geleiſtet!“ Der, auf den der Amtsanwalt bei
dieſen Worten den meiſten Verdacht hatte, hat keinen Meineid
n Wie ſteht's nun mit den beiden andern? Der

mtsanwalt iſt nicht an den „guten Glauben“ zu
glauben, den das Gericht den Arbeitswilligen fürſorglich zu
geſprochen hat.

g. Aufgehoben, und zwar ohne Angabe von Gründen, hat
das Leipziger Schöffengericht die gegen die Genoſſen M
ring, Kreſſin und Seger auf den 21. Juli angeſetzte HauptFandiung wegen Beleidigung des Liman.
ver

Ans der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Krämer- Revolution in Mücheln. Ein recht beſchauliches

Daſein führten in unſerem abgeſchloſſenen Landſtädtchen bisher
die Kaufleute und kleinen Krämer. Mit allen Regeln der
Fran nnd mit allen wer der KrämerGilde ver
ſtanden und verſtehen S es, den Konſumenten, insbeſondere
der zahlreichen Arbeiterkundſchaft ihre Waren recht vorteilhaft
zu verkaufen. Nachdem ſie dann ſo einigermaßen das Alter
erreicht oder die eingebildete Jnvalidität „angearbeitet“ haben,
ſetzen ſie ſich gemächlich zur Ruhe, um von den Zinſen des
„erfparten“ Kapitals zu leben und als ordnungsliebende Staats
und Stadtbürger auf die begehrlichen und unbotmäßigen Ar
beiter zu ſchimpfen, von der verdorbenen Jugend und den ver
derblichen Zeiten zu philoſophieren und als loyale Untertanen

b und r rig Tee zu We r
liche Gemütlichkeit in Frage zu ſtellen, vielleicht gar den ge
w Profit und die geſicherte Exiſtenz zu beſchneiden, muß

lb von v Standpunkt aus r als ein todes
i werdenbezeichnet und vollkommen die ſchmetternden Kampfes Fa v hell

au de Revolution, die jetzt unſer S durhe
agt man ſich nun verwundert, wer ſind denn c

täter? Was in zoMännerbruſt
Nun, das ſind eben die unbotmäßigen Arbeiter. Es iſt

ihnen nicht genug, daß ſie ſich ſchon zahlreich in ihren Ge
werkſchafts-Verbänden organiſiert haben und dadurch

und Sorge bei allen Gutgefinnten verbreiten
zählt doch die Filiale des Maurerverbandes allein 130 Mit
e wozu nöch die Zimmerer, Steinſetzer, Bergarbeiter und
bgar die Fabrik und Landarbeiter kommen und jetzt ſind
e auch noch auf die teufliſche Jdee verfallen, einen Ko nſüm

ver r r errichten, um auch als Konſumenten ſelbſt über ihr
Wohl Wehe zu entſcheiden.

Schon ſeit Monaten wird dieſer Gedanke auf den einzelnen
Arbeitsſtätten mit Feuereifer propagiert, und mehr als andert
halb Hundert ſind ſchon Mitglied des Konſumvereins für
Merſeburg und Umgebung geworden. Dadurch gewinnt dieſe
Jdee immer mehr feſten Untergrund, und eines ſchönen Tages
wird wohl oder übel in unſerm Städtchen eine Filiale dieſes
Vereins eröffnet werden. Dieſer Umſturz aber muß beizeiten
mit allen Erfahrungen der modernen Kriegskunſt bekämpft und
ausgerottet werden. Deshalb wird allenthalben in den Kreiſen
der Händler und Kaufleute ſowohl wie in allen Honoratioren
zirkeln und auf allen Kaffeekränzchen großer Kriegsrat abge
halten und alle möglichen Feldzugspläne werden entworfen.
Wie das nun aber leider einmal in allen heutigen Kultup
ſtaaten und bei allen Staatsaktionen üblich und unentbehrlich
iſt, ſo finden ſich auch hier Spione, deren welſches Herz allen
teutſchen Tugenden derart entfremdet iſt, daß ſie den Gegnern
die Feldzugs und Mobilmach ungspläne verraten.

In einem weiteren Artikel wollen wir uns deshalb zu Nutz
und Frommen aller Jntereſſierten, beſonders der Arbeiter, mit
dieſen Plänen des Näheren befaſſen.

e eeeeehèterereeeBriefkaſten der Redaktion.
B., M. und Schw. Auch wir halten das Gejammer in hie

ſgc Mtern über das Ausrufen der Heidelbeeren für ſehrhertrieben. Hübvſch klingt's ja manchmal nicht das ma ſchon
wahr ſein. Daß aber durch das Ausrufen in dem n die
Ruhe geſtört würde, wie einige der Einſender es dar tellen,
kann nur von einem vollendeten Griesgram behauptet werden.

E. M. Dank für Zuſendung. Iſt verwendet worden. Das
andre wird gelegentlich benutzt; auch das Angekündigte würde
von Wert ſein.Suckenan. Sie haben Recht Es würde nach S 5 des Ver
einsgeſetes kein Grund zur Auflöſung ſein, wenn in einer Ver
ſammlung Anträge oder Vorſchläge zur Begehung ſtrafbarer
Handlungen, geſtellt werden, ſondern das Geſetz verlangt aus
drücklich, daß ſolche Anträge oder Vorſchläge erörtert werden
müßten, ehe der Beamte berechtigt wäre, zur Auflöſung der Ver

Arbeiter Rerſehurgs, beachtet die Lolalliſel

Verſammlungslokal: Funkenburg.
Das Volksblatt liegt aus bei:

Sack, MühlberRohland, Große Sixtiſtraße,

Steinbrück, Gotthardtſtraße.
Ebeling, Saalſtraße,
Kraal, Neumarkt,
Rudolf, n anerſteaße und

im Parkbad. Die Kommiſſion
ceeeeeeeerereeeeeeeeeeeeeee

Verantwortſicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.



rbeiter- Verein Halle a. S.
3 11 Uhr

e es tehend in Kon en rseſter i Dexre rren,e Se Suftranen:fie cle Lampion- Umzug e.W r Eintritt 10 Pf. M Programm nd ein Kinder (Gewinn)
Blei re tem Beſuche ladet höflichſt ein Der Vorſtand.
Sonnabend den 21. Juli abends 8“/, Uhr im Weissen Ross, Geiststr, 5

öffentl. Drechsler-Versammlung.
Tagesordnung

r Gewerksohaften und ihre Gegner, sAlle Drechsler don Halle und Umgegend ſind 2 fgBehnen.

Einberufer.Glaser- Verband halle.
Sonntag den 22. JuliAusflug nach Jena.19 früh 3.20 Uhr.

Kollegen und Freunde ſind hierzu nochmals eingeladen. Das Komitee.

S den 22. ionntee v

ſparen Sie in meinem

Sommer
Räumunmngs-

Verkauf.Große Poſten moderne, wer

Herren Anzüge, Knaben Anzüge,
Hoſen, Joppen, Jacketts, Waſch Anzüge, Knaben Waſch Scuſen

Schuhe und Stiefel
jeder Art,

Arbeiter Garderoben
Hüte, Rützen, Schirme

es ter
Reſtbeſtände und Abſchnitte von:

Waſchſtoſfen, Kattunen, Muſſelinen,
Kleiderſtoffen

Damen -Jacketts, Kinder -Jacken, Damen-
GHlusen, Trikottailen, Haus -Jacken

fertige Kinder- Kleider
in Wolle, Warchent und Kattun

Schürzen, Wäsche, Hemden, Korsetts, Spitzen,

Stickereien jeder Art
werden jetzt, um zu räumen, ſpoett-
billig verkauft.

Kaufhaus S. Maerker
Morsoburg

Gotthardt Strasse 31

Schnittwaren, rund Wollwaren, Linot eum,
federn, Betten, Wachstuche, Schuh-

waren jeder Art.
e von Konſum- und Rabakt-

en oder Rabatt ſofort in Abzug.

m

Torgqau!
Sonntag den 22. Juli nachm. 3 Uhr im Gaſthof z. deutſchen Kaiſer

öffentliche Volx5. Versammlung.
Thema: TrFriter, Schule und Kirche.“ Referent:

K. ZieikKe, Halle a.Zahlreichen See erwartet

Querfurt und VUmgegend.
Sonntag den 22. Juli nachm. 3 Vhr im Saale des

Bahnhofhotels

(Gewerhschatts Versammlung
Tagesordnung und Referent wird in der Verſammlung bekannt

gegeben. I Frauen haben Zutritt. Eintritt 10 Pf. Wo
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Einberufer.

Sozialdem. Verein Zeitz.
Hente, Sonnabend den 21. Juli, in der Wilhelmshöhe

Der Einberufer.

ver Thenter Abend.ar des um hsen- Theater Bnsembles. M üockKenberg

Zur Aufführung gelangt: Boc WS die Stützen der Geselischaft. ren Sehr preiswert
Schauſpiel in 4 Akten von Henrik Jbſen 2Saalöffnung: 7 Uhr. Beginn der r ktlich 85 Uhr. Oriainals I Nova

Rach den Theatet: Kränzchen. d oder
Der Vorſtand.

St. Stephan Zeitz.
22. d. M. von nachm. 4 Uhr an zur EinweihunSonntag den meines neurenovierten e s

gr. Gesellschafſts-Ball,
wozu freundlichſt einladen

Der Vorstand

III

Hugo Saupo.

Achtung! Achtung AchtungSonnabend und Sonntag W
er. Rähnehen-Kuskegein auf dem Fillard.
Wo? Paul Heders Restaurant, Fr. Brauhaus-tr. 10.

Es ladet ergebenſt ein

Splielend Ieichtor Lauk,
Vertreter:

Rudolf Laube,
Kumst- und Bausehloags oret.

Mückenberg H. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzäunen
jeder Art.

Sauberſte Ausführung.Billlgſte Preiſe
Auhtreſet ihnen

Spezialität:

ſrigateurs

komplett von S Pf. anp. Stck.

billigſte Preiſe! deren Baſsinen erieh
für Kinder von 15 Pf. an ſauber ausgeführt.B. Benkwitz Erſatzteile ſtets am Lager.

Erwachſene 70O mr Zugleich empfehle ich bewährteſte
Klystierspritzen, Küer Markt 3. Opel- Nähmaschinen

Krankenkissen, Wiehtig. Rossfleisch.
Mullbinden, t Für Eque an Smaesegd z d. Poe Fonlenlolsen, nur

e Verbandwatte. 6 j August Thurm,ß b ompes Reilſtraße 10.n Kugo enad e en Grude-Oefen
Nacohf., r ſchen in n e 550 R.27 Gr. Alrichſtr. 27, en r R. Feusiel, lee eder Jehyeſgerte äs. un e et e h

esan verein Freie 5 San e
den 22. Juli im Goldenen Hirſch

I Gurtenfeßt We
Freunde und Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen. D. V.

e der Sehmiese Deutsenl.
Ne a. S.

li vo s uateetger hr an im „Vellevue“

S Sommerfestr e reiskes gesr rfroihaer Turnverein.

h e De n ne28 jähr. Stiftungsfest,
beſtehend in Ball und turneriſchen Aufführungen, ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.
Von nachmittags 4 Uhr: r Kränzchen. M

Merseburg. Merseburg-
J. O. G. T.

Sonntag den 22. Juli abends Uhr wird Herr Conrad aus Leipzig
er die

Sozial- und AlKkKoholfr
im „BRellevue“ ſprechen. r Eintritt

en Birkenwäldchen. rkroi. frei.Heute: grosses Konzert.
e
r. 68 r e 4 eigenPreisverteilung lant Sieg

Brillantfenerwerlc i Gelee
Im bairischen Dörf'l: Münchener Bedienung.

Türkisches Café W BD Waeinstuhbe-
Werner Schefve.

D Ko kauft man gut u. viig
Schnhwarem?

du Rarl Riepe's Schuh und Stiefellager
Triftstrasse f.

BRilligete Bexrugegnuelle n dauerhaften Jenuhwaren. z
Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Sonntag den 22.

eher
NB. Das

ei. Wo

Burgschlösschen.
Empfehle meine Lokalitäten allen Vereinen zur Abhaltung

von Verſammlungen und Vergnügungen angelegentlichſt.

R. Fischer,

u 95 e

Aue

95.
28.

95

Bade-Anzäge e
Auswahl in allen Größen ßen
Stoffen Stück von 5.00 vie

Bad -Kappen und Hauben in
allen Arten

Stück von 2.50 bis

Bade-laken in allen Größen

Stück von 8.00 bis

Bade-Handtächer n V z
Stück von a

Frottier-Handtüchor

mit Monogramm
Bade- Mäntel in allen Größen

o Stück von 12.00 bis
Bade- Hosen für Knaben und

225

Herren in rot
Purpur und gewebt

Stück von 50 Pf. be

Bade-Pantofteln

Ceopold Nussbaum

Bade-To plehe Giargegen hne Gr et v
Paar von 1.75 bis

G. m. b. H. Fernruf 378.

in allen

28.
Hamburger Engros Lager

Gr. Utrichſte 60/61 Halle a. S., Barfüßerſtr. 8/5.

Serlag und für die Inſerate verantwortllich: Ape u n KHroß, Drug der Hahn et Brsdrraerei E. G. m. S Ka a. S
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